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Zur politiſchen Lage. 


Ueber den Stand der Volksſchulfrage läßt ſich zur Zeit 
nur ſo viel ſagen, daß immer noch Verſuche zu einer Ver⸗ 
ſtändigung gemacht werden, ohne daß die Ansſichten für ein 
Gelingen dieſer Verſuche ſich gebeſſert haben. Was in dieſer 
Beziehung bisher über die Unterhaltungen gelegentlich des 
parlamentariſchen Diners beim Reichskanzler verlautet, giebt 
auch kein klares Bild von der Lage der Dinge. Es iſt nicht 
abzuſehen, wie die Berathungen in der Kommiſſion zu einem 
gedeihlichen Reſultat geführt werden könnten, wenn die Re⸗ 
gierung nicht auf die Mitwirkung des Zentrums Verzicht 
leiſtet. Daß Letzteres nicht geſchieht, erſcheint aber viel wahr⸗ 
ſcheinlicher, als daß die Mitwirkung der Nationalliberalen 
noch auf irgend eine Weiſe ermöglicht wird. : 

Der Reichskanzler ſowohl wie ber Kultusminiſter haben 
mit vollſter Beſtimmtheit verſichert, daß die Umarbeitung des 
Goßler'ſchen Entwurfs im Sinne der Windthorſt'ſchen Schul⸗ 
anträge keineswegs in der Abficht erfolgt ſei, die Unterſtützung des 
Zentrums bei den dem Reichstag zu machenden Vorlagen, 
insbeſondere bei den für den nächſten Herbſt in Ausſicht ge⸗ 
stellten Militärvorlagen zu erkaufen, und wir haben feinen Grund, 
die Aufrichtigkeit dieſer Verſicherungen, jo ſehr auch der Schein 
gegen fie iſt, in Zweifel zu ziehen. Um fo ſchärfer wird aber 
dann freilich das Urtheil über eine Politik ausfallen müſſen, 
welche den Beſtrebungen der katholiſchen und evangeliſchen 
Hierarchie, die Volksſchule in ihre Hand zu bringen, die Wege 
bahnt und dadurch einen Bruch mit der ganzen geſchichtlichen 
Entwickelung des Volksſchulweſens in Preußen vollzieht. 

Graf Caprivi hat letzten Sonnabend im Abgeordneten⸗ 
hauſe geſagt, es ſei nun einmal feine perſönliche Auffaſſung. 
das Verhältniß von Schule und Kirche ſo zu regeln, wie es 
in dem Geſetzentwurf verſucht ſei. Man könne ihm nicht zu⸗ 
muthen, daß er ſeine Auffaſſung aufgebe, weil er Miniſter⸗ 
Fuge ſei. Im Gegentheil, es ſei ſeine Pflicht, ſeine per⸗ 
ſönliche Auffaſſung, ſoweit möglich, zur Geltung zu bringen. 
Mit dem Miniſterpräſidenten über ſeine perſönlichen An⸗ 
ſchauungen zu ſtreiten, iſt nicht unſere Sache, unſerer Meinung 
nach aber iſt es die Pflicht eines Staatsmannes, vor allen 
Dingen zu prüfen, inwieweit feine perſönliche Auffaſſung in 
ſchwerwiegenden Fragen der Geſetzgebung mit den beſtehenden 
Berhäluifen und der im Volke herrſchenden Meinung über⸗ 
einſtimmt. Daß im vorliegenden Falle zwiſchen der perſön⸗ 
lichen Auffaſſung des Miniſterpräſidentn und des Kultus⸗ 
miniſters auf der einen und der großen Maſſe des gebildeten 
Bürgerthums auf der anderen Seite ein unüberbrückbarer 
Gegenſatz beſteht, das bedarf keines näheren Nachweiſes. Daß 
aber trotz dieſer Sachlage der Verſuch gemacht werde, dem 
Volke den den, Auffaſſungen des Grafen Caprivi und des Grafen 
Zedlitz entsprechenden VolksſchuleGeſetzentwurf zu oktroyiren, 
it die Hoffnung und der Wunſch der konſervativ⸗ klerikalen 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe. 

Wenn von Seiten der Regierung an die Möglichkeit ge⸗ 
dacht wird, den Entwurf im weiteren Verlaufe der parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen jo umzugeſtalten, daß derſelbe gleich⸗ 
zeitig für das Zentrum und die Nationallibiralen annehmbar 
wird, ſo ſtehen wir dieſem Verſuch durchaus ungläubig gegen⸗ 
über. Dieſes Werk zu Stande zu bringen, iſt ungefähr ebenſo 
leicht, wie der Nachweis der Quadratur des Zirkels. Die 
kirchenpolitiſchen Gegensätze, wie fie durch die bloße Vorlegung 
des Volkſchulgeſetzes in ſchärfſter Weiſe wieder hervorgetreten 
find, laſſen ſich nicht durch künſtliche Formulirung von Geſetzes⸗ 
paragraphen ausgleichen. Sie können nur abgeſchwächt und 
gemildert werden, indem man den Streit der Parteien ſich 
ſelbſt überläßt und vorſichtig Alles vermeidet, was denſelben 
ſchärfer anfachen kann. f 

Die Schwere und Größe des Kampfes, welcher jetzt ent⸗ 
brannt iſt, rechtfertigt es, wenn wir uns bemühen, unſere 
Leſer über die Weiterentwickelung deſſelben fortdauernd auf 
dem Laufenden zu erhalten und immer wieder auf die kaum 
hoch n 8 zu veranſchlagende Bedeutung der zur Entſcheidung 
ſtehenden Frage aufmerkſam zu machen. Jede kleine Schwan⸗ 
kung in der politiſchen Konſtellation iſt ja von Bedeutung. 
Freilich darf man über derartigen Schwankungen nicht ver⸗ 
geſſen, daß im Großen und Ganzen die Lage immer noch die⸗ 
ſelbe iſt, wie bei dem Abſchluß der Generaldebatte über die 
Vorlage, und daß ſie wohl auch noch für längere Zeit unver⸗ 
ändert bleiben wird. 

Man muß ſich auf einen ziemlich langen Entwickelungs⸗ 
prozeß mit allerlei Zwiſchenfällen und Rückſchlägen gefaßt 
machen und dabei beſonders im Auge behalten, daß die Par⸗ 
teien bei aller Bereitwilligkeit zu Verhandlungen doch von 
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können und wollen. Das Ungewiſſe, das der Situation aa⸗ 
haftet, kommt mehr auf Rechnung der taktiſchen Aeußerlich⸗ 
keiten als der eigentlichen und grundſätzlichen Stellungnahme 
der Parteien. 


Deulſchland. 

Berlin, 4. Febr. Ein Dementi der Nachricht, daß 
der Kultusminiſter Graf Zedlitz den Volksſchulgeſetzent⸗ 
wurf ganz oder theilweiſe der Fuldaer Biſchofskonferenz 
unterbreitet und deren Gutachten darüber eingefordert habe, 
findet ſich heute in einem Organe, das ſonſt keine Beziehungen 
zur Regierung hat. Wir glauben an das Dementi aus for⸗ 
mellen Gründen. Aber eine Verſtändigung des Kultusminiſters 
mit katholiſchen Häuptern, unter denen Fürſtbiſchof Kopp aus⸗ 
drücklich genannt wurde, kann trotzdem ſtattgefunden haben. 
Dementis der erwähnten Art beruhen auf dem Wunſche, die 
Regierung von den Klerikalen wieder zu trennen, und eben 
dieſer Wunſch iſt auch der Vater der Hoffnung, der Volks⸗ 
ſchulgeſetzentwurf werde in der Kommiſſion begraben bleiben, 
oder das Geſetz werde zuletzt an einer Meinungsverſchiedenheit 
der beiden Häuſer des Landtags ſcheitern. Da kennt man 
denn doch Klerikale und Kreuzzeitungs⸗Konſervativen ſchlecht. 
Die ſchmieden das Eiſen, ſo lange es noch warm iſt, und ſie ſind 
ganz mit dem Abgeordneten Rickert einig in der Meinung: 
Eine ſo günſtige Zeit (für die Klerikalen) kommt nie wieder. 
— — Die „Hamb. Nachr.“ beſprechen heute im Leitartikel 
die Behandlung der Karolinen-Frage durch den Fürſten 
Bismarck im Jahre 1885, die ſie „eine der dankenswerthe⸗ 
ſten Leiſtungen des Fürſten Bismarck“ nennen, für die er den 
Dank des Vaterlandes beanſpruchen könne. Die „Nachſuchung 
des päpſtlichen Arbitriums“ habe zwei große Vortheile ge⸗ 
bracht, es ſeien dadurch „zwei Fliegen mit einer Klappe ge⸗ 
ſchlagen“ worden. Einmal ſei es „geſchickt“ geweſen, dem 
katholiſchen Spanien einen Schiedsrichter vorzuſchlagen, dem 
es ſich fügen konnte, und ſodann habe Fürſt Bis⸗ 
marck im Papſt eine „Potenz“ für ſich gewonnen, 
„deren Wirkſamkeit gegenüber den inländiſchen Jeſuiten 
ins Gewicht fiel.“ Von dieſen beiden Argumenten iſt das 
erſte logiſch und das zweite thatſächlich verkehrt. Weiter 
rechnet es der Artikel dann, wie es ſcheint ausſchließlich, dem 
Fürſten Bismarck als Verdienſt an, daß wir zwanzig Jahre 
lang Frieden behalten haben, und glauben, daß „die Wirkung 
dieſer Politik auch heute noch den Frieden erhalte.“ Wir 
werden noch Gelegenheit haben, auf den Artikel zurückzukommen. 
In Mecklenburg hat eine ſtatiſtiſche Aufnahme der 
Löhne der ländlichen Arbeiter auf Veranlaſſung der 
preußiſchen Regierung ſtattgefunden. Es iſt hiernach wohl 
anzunehmen, daß dieſe von der preußiſchen Regierung ver⸗ 
anlaßte oder richtiger wohl nur angeregte Enquete ſich auf 
andere oder die anderen deutſchen Staaten erſtreckt hat. Für 
die Hoftagelöhner wurde ein durchſchnittliches Roh⸗Einkommen 
von 1089 Mark 30 Pfennig ermittelt, oder abzüglich der Aus⸗ 
gaben von 349 M. 20 Pf. angenommen ein Reineinkommen 
von 740 M. 10 Pf. Das ſcheint uns ein Wenig zu hoch 
gegriffen. — — Die Landgemeindeordnung knüpft be⸗ 
kanntlich das Gemeindewahlrecht an den Beſitz eines beſteuerten 
Einkommens von 660 Mark jährlich. Man hat bei der Be⸗ 
rathung hervorgehoben, daß wohl in kleinen ländlichen Ge⸗ 
meinden durch dieſe Bedingung ein großer Theil der Ein⸗ 
wohner des Stimmrechts verluſtig gehen werde, daß dagegen 
in Induſtriedörfern, größeren Landorten, Vororten der Städte 
die große Mehrzahl wohl ein Mindeſteinkommen von 660 M. 
beſitze. Rixdorf, ein Ort mit mehr als 21000 Einwohnern, 
bietet einen Beleg, daß jene Annahme doch nicht überall zu⸗ 
trifft. Der größere Theil der Steuerzahler hat hier nicht 
das Wahlrecht, weil ſie mit weniger als 660 M. zur Steuer 
geſchätzt ſind. Mit dieſem Umſtande motiviren es die Sozial⸗ 
demokraten, daß fie ſich in Rixdorf nicht an den Kommunal⸗ 
wahlen betheiligen wollen, im Senenfat zu dem ſonſt jetzt all» 
gemein gewordenen Brauch, überall zu wählen und ſei es auch 
nur um der Agitation willen. 

— Zu dem Erlaß des Prinzen Georg in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als kommandirender General des 12. Armeekorps über 
Soldatenmißhandlungen, ſchreibt die „Kreuzztg.“: Man würde 
ſich nur freuen können, wenn das Aktenſtück mit ſeinen er⸗ 
ſchütternden thatſächlichen Mittheilungen unecht wäre, und in 
Wahrheit kein Anlaß zu einem ſo ernſten Eingreifen der 


oberſten Kommando⸗Behörde vorgelegen hätte. Von Dresden |; 


aus iſt aber bis jetzt keine Erklärung darüber erfolgt, und der 
„Vorwärts“ behauptet heute noch ausdrücklich, daß er ſich 
genügend der Echtheit verſichert habe, ehe der Abdruck be⸗ 
werkſtelligt ſei. So wird die Verfügung gewiß auch bei den 
Reichstagsverhandlungen über den Militäretat eine Rolle 


werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
nnoncen⸗Expeditionen 


er 


Verantwortlich für den 


9 


Inſeratentheil: 
J. Klugkif 
in Poſen. 
eure, die A bee cher ö 
1892 
3 a u. Be — x 
Mergenunsgabe bis sr | angenommen. 


ſpielen.“ Der „Vorwärts“ ſelbſt bemerkt noch: „Das Schreiben 
des Oberbefehlshabers der ſächſiſchen Armee iſt von dem menſchen⸗ 
freundlichſten Geiſte durchhaucht, und wir wiſſen auch, daß 
dieſes Schreiben kein vereinzelter Akt war, und daß In⸗ 
ſtruktionen genau in demſelben Geiſte von „höchſter Stelle“ 


5 auch für die preußiſche und bayeriſche Armee ergangen ſind. 


Zur Bennigjen - Miquel - Frage ſchreibt das „Berl. 
Tagebl.“: Auf die Fraktionsverhältniſſe der nationalliberalen 
Partei wirft eine Thatſache ein eigenthümliches Licht, welche 
wir als vollkommen verbürgt melden können. Von ſeiner Ab⸗ 
ſicht, alle liberalen Elemente zum gemeinſchaftlichen Kampfe 
aufzurufen, hat Herr v. Bennigſen den Fraktionsgenoſſen 
vorher kein Wort geſagt, ſo daß die bedeutſame taktiſche Wen⸗ 
dung auf dieſelben mit der Kraft einer vollendeten Ueberra⸗ 
ſchung wirkte. Ein Theil ſeiner Fraktion hat Herr v. Ben⸗ 
nigſen mit dieſem Mahnruf allerdings aus dem Herzen ge⸗ 
ſprochen, die Anderen dagegen ſetzte er in einige Verlegenheit. 
Was Herrn Miquel betrifft, ſo liegt ſein Abſchiedsgeſuch 
unerledigt beim Kaiſer. Daß der Finanzminiſter ſeine Ent⸗ 
laſſung nimmt, wird immer weniger wahrſcheinlich. Der Kaiſer 
wünſcht ihn im Amte zu behalten und möchte überhaupt 
nicht, daß das Volksſchulgeſetz gegen das liberale Bürger⸗ 
thum zu Stande kommt. Es wird deshalb nach Kompro⸗ 
miſſen geſucht, um den Nationalliberalen eine Brücke zu bauen, 
auf welcher ſie zur Annahme des Geſetzes gelangen. — Be⸗ 
mühungen, welche Herr Miquel unterſtützt. Die Optimiſten 
unter den Nationalliberalen glauben, daß das Geſetz überhaupt 
nicht zu Stande kommen werde. 

— Das Staatsminiſterium ſoll ſich in ſeinen letzten 
Sitzungen u. A. mit dem Sekundärbahngeſetz beſchäftigt 
haben. Neben den geſetzgeberiſchen Aufgaben liegen ihm auch 
ſolche organiſatoriſcher Art vor. So wird in Bezug auf eine 
vom Herrenhauſe auf Antrag des Grafen Frankenberg gefaßte 
Reſolution betreffend eine zweckmäßigere Organiſation der 
Behörden für Waſſerwirthſchaft in der bezüglichen Zu⸗ 
ſammenſtellung der Entſchließungen der Staatsregierung mit⸗ 
getheilt, daß Erörterungen über dieſe Organiſation und die 
Prüfung der bei dem Waſſerbau beobachteten Methoden ſtatt⸗ 
finden, aber noch nicht zum Abſchluß gebracht ſind. Auch dieſe 
Fragen der Waſſerwirthſchaft ſollen das Staatsminiſterium zur 
Zeit beſchäftigen. 

— Zur dritten Berathung des Krankenkaſſengeſetzes 
ſind jetzt die ziemlich umfangreichen Kompromißanträge der 
Herren Gutfleiſch, Merbach, Möller, v. d. Schulenburg⸗Beetzen⸗ 
dorf, v. Strombeck, alſo von Vertretern aller großen Parteien 
mit Ausnahme der Sozialdemokraten erſchienen. Man wird 
nunmehr auf Grundlage dieſer Anträge einer raſchen Erledigung 
des Geſetzentwurfs entgegenſehen dürfen, vorausſichtlich bereits 
in nächſter Woche. 

— Die Redaktion des „Figaro“ in Paris hat brieflich 
den Abgeordneten Eugen Richter um ſeine Anſicht gebeten 
über die Frage der Abtretung, des Austauſches oder der Neu⸗ 
traliſirung von Elſaß⸗Lothringen u. ſ. w. Anſcheinend 
ſind dieſelben Fragen noch an andere deutſche Abgeordnete ge⸗ 
richtet worden. Ag. Richter ertheilt dem „Figaro“ in der 
„Freiſ. Ztg.“ den Beſcheid, daß für ihn überhaupt eine elſaß⸗ 
lothringiſche Frage ſeit dem Friedens ſchluß von 1871 nicht 


wachtweſen und erhebt, unbeſchadet der Beſtim 
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gemeine Kegel je 0,44 M.; von den übrigen Stadtgemeinden mit 
öniglicher Polizeiverwaltung: c. diejenigen mit mehr als 75 000 
Einwohnern je 1,50 M., d. diejenigen mit 25 000 bis 75 000 Ein⸗ 
wohnern je 1,10 M., e. diejenigen mit weniger als 25 000 Ein⸗ 
wohnern je 0,70 M. für jeden Kopf der Bevölkerung. Ueber die 
Verwendung dieſer Beiträge, insbeſondere auch zur ie 
der Landgendarmerie behufs Ausdehnung der Thätigkeit derſelben 
auf die zu Landkreiſen gehörigen Stadtgemeinden und behufs Ver⸗ 
ſtärkung derſelben in den Vororten der einen eigenen Kreis bilden⸗ 
den Städte mit kommunaler Polizeiverwaltung, wird durch den 
Staats haus haltsetat alljährlich Beſtimmung getroffen. 

$ 2. Ausgaben der örtlichen Polizeiverwaltung im Sinne des 
$ 1 find ſämmtliche Dienftbezüge (Beſoldungen, Remunerationen, 
Zobnungsgelbauihüffe, Lokal⸗ und Stellenzulagen, Dienſtauf⸗ 
wands⸗, Miethsentſchädigungen, Equipagen⸗ und Pferdeunterhal⸗ 
tungsgelder), Penſionen und Wartegelder der Polizeibeamten, 
Wittwen⸗ und Waiſengelder für Hinterbliebene ſolcher Beamten, 
Fuhr⸗ und Transportkoſten, Miethen für Dienſtwohnungen, Koſten 
für Bekleidung und Ausrüſtung der Schutzmannſchaft, für Büreau⸗ 
bedürfniſſe, für Beſchaffung und bauliche Unterhaltung der Polizei⸗ 
dienſtgebäude, Polizeigefängnißkoſten und beſondere Ausgaben im 
Intereſſe der örtlichen Polizeiverwaltung. 

§ 3. Maßgebend für die Berechnung der Einwohnerzahl iſt 
in Betreff der Beſtimmungen dieſes Geſetzes die durch die jedes⸗ 
malige letzte e ermittelte Zahl der ortsanweſenden Zi⸗ 
vilbevölkerung. Die Aenderung dieſer Zahl tritt ein mit dem Ber 
ginn des auf die jedesmalige Volkszählung folgenden Etatsjahres. 
Der von den Stadtgemeinden zu leiſtende Koſtenbeitrag iſt in 
vierteljährlichen Theilbeträgen vorauszuzahlen. 

8 4. Die Stadtgemeinden find verpflichtet, die ihnen gehöri⸗ 
gen Grundſtücke, Gebäude und Inventarienſtücke, welche gegen⸗ 
wärtig den Zwecken der Königlichen Ortspoltzeiverwaltung dienen, 
auch ferner auf die Dauer des Bedürfniſſes für dieſe Zwecke 
unentgeltlich herzugeben. & 5 

Erſtrekt ſich der Bezirk der Königlichen Ortspolizei⸗ 
verwaltung in einer Stadtgemeinde auf benachbarte Gemeinde⸗ 
oder Gutsbezirke, ſo ſind die betheiligten Verbände verpflichtet, zu 
den Ausgaben der F nach den Beſtimmungen des 
§ 1 mit der Maßgabe beizutragen, daß der auf den Kopf zu be⸗ 
rechnende Beitragsſatz nach der Einwohnerzahl des beitragenden 
Gemeinde⸗ oder Gutsbezirks ($ 3) bemeſſen wird, und wo dieſe 
Einwohnerzahl unter 10,000 bleibt, durch den Oberpräſidenten, 
jedoch in keinem Falle höher als auf 0,70 Mark für jeden Kopf 
feſtgeſetzt wird. Werden ſolchen Gemeinde- oder Gutsbezirken 
einzelne Zweige der örtlichen Polizeiverwaltung belaſſen oder über⸗ 
wieſen, ſo tritt eine entſprechende Ermäßigung des Beitragsſatzes 
ein, deſſen Höhe durch den Oberpräſidenten feſtgeſetzt wird. Gegen 
den i 8e 8 des Oberpräſidenten findet innerhalb zwei 
Wochen die Klage bei dem Oberverwaltungsgericht ſtatt. 

$ 6. In denjenigen Stadtgemeinden, in welchen einzelne 
u der Ortspolizeiverwaltung den Gemeinden zur eigenen 

erwaltung überwieſen ſind oder, bei der auf Antrag der Ge⸗ 
meinden einzuleitenden Neuregelung der Verwaltung der Wohl⸗ 
fahrspolizei, zukünftig überwieſen werden, tritt eine der Minder⸗ 
ausgabe des Staates entſprechende Ermäßigung des nach Maßgabe 
der Kopfzahl der Zivilbevölkerung zu zahlenden Beitragsſatzes ein. 
Die Höhe dieſes ermäßigten Satzes wird von dem Oberpräſidenten 
feſtgeſetzt. Gegen den Feſtſetzungsbeſchluß des Oberpräſidenten 
findet innerhalb zwei Wochen die Klage bei dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht ſtatt. | 

— Eine Ueberſicht über die Verhältniſſe der Diätarien 
iſt in Verfolg des in der vorigen Seſſion angenommenen Antrages 
Richter dem Abgeordnetenhauſe mitgetheilt worden. Die Ueberſicht 
betrifft die Zahl, die Einkommensverhältniſſe der in einzelnen 
Zweigen der Staatsverwaltung im Subaltern⸗, Kanzlei⸗ und Unter⸗ 
deamtendienſt beſchäftigten Diätarten und giebt ebenſo Auskunft 
über Dienſtalter und durchſchnittliche Wartezeit derſelben bis zur 
etatsmäßigen Anſtellung. Die Ueberſicht füllt 53 Quartſeiten. 
Unter den größeren Kategorien von Diätarien in der Ueberſicht 

ühren wir auf 777 Forſthilfsaufſeher mit Forſtverſorgungs⸗ 
chein und durchſchnittlicher Wartezeit bis zur etatsmäßigen 
nſtellung von 4 Jahren (Diäten von 864936 Mk.). — 113 Ka⸗ 
taſterlandmeſſer mit Diäten von 1800 Mk. bis zur etatsmäßigen 
Anſtellung nach durchſchnittlich 10°, Jahren. Vor Beginn des 
Dienſtalters als Dlätar dreijährige Vorbereitung. — 1800 nicht⸗ 
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techniſche Büreaudiätarien bei der +) enbahnverwaltung (Civil⸗ 
anwärter) und 680 desgleichen Militäranwärter von 1140 (Civil⸗ 
anwärter) beziehungsweiſe 1320 Mk. (Militäranwärter) bis 1500 Mk. 
Durchſchnittliche 8 7 ½, Jahre. Unter den Cipilanwärtern 
ſind 1062 frühere Civilſupernumerare, 414 frühere Geſellſchafts⸗ 
beamte und Privatbeamte und 324 an ſich nicht anſtellungsberech⸗ 
tigte Perſonen. Diätarien mit langjähriger Wartezeit erhalten 
Gehaltszulagen über 1500 Mk. hinaus. Am 1. Oktober bekommen 
daher 741 Diätarien 1650 Mk. und 44 1800 Mk. — 1242 Sta⸗ 
tionsdiätarien (Civilanwärter) 1140—1500 Mk. 1393 Militäran⸗ 
wärter 1320—1500 Mk. Durchſchnittliche Wartezeit 4, Jahre. 
Die Wartezeit beginnt bei den Militäranwärtern nach Ablauf 
einer einjährigen Probezeit, bei den Civilanwärtern, ſoweit es ſich 
nicht um frühere Cipilfupernumerare handelt, nach Ablauf einer 
dreijährigen Vorbereitungszeit und bei früher nicht anſtellungs⸗ 
berechtigten Perſonen nach Ablauf einer vierjährigen Vorbereitungs⸗ 
zeit. — 290 Büreau⸗ und Kaſſendiätare bei den Oberpräſidien 
und Regierungen (Civilanwärter) mit 1100—1800 Mk. des⸗ 
gleichen 216 Militär⸗Anwärter von 1350 —1800 Mk. Durch⸗ 
ſchnittliche Wartezeit 5 Jahre. Das Dienſtalter beginnt nach 
Ablauf des dreijährigen unentgeltlichen Vorbereitungsdienſtes bei 
den Civilanwärtern und mit dem Tage der definitiven Uebernahme 
in den Civildienſt bei Militäranwärtern. — 605 ſtändige Hilfs⸗ 
arbeiter im Büreau und Kaſſendienſt bei den Landgerichten 
und Amtsgerichten als Civilanwärter und 145 desgleichen 
Militäranwärter mit 14001500 Mk. Dienſteinkommen (in Berlin 
1500—1800), durchſchnittliche Wartezeit bei den Civilanwärtern 
8¼5, bei den Militäranwärtern 1°, Jahr, 418 nichtſtändige Hilfs⸗ 
arbeiter (Civilanwärter) mit 1500 Mt. in Berlin, 1400 Mk. bei den 
anderen Gerichten und 900 — 1140 bei den Amtsgerichten. Durch⸗ 
ſchnittliche Wartezeit bei den Civilanwärtern 8"/,,, bei den Militär⸗ 
anwärtern 1, Jahr. 5 

— Dem Unterrichte in den weiblichen Hand⸗ 
arbeiten wird ſeitens der Schulbehörden und privaten Ver⸗ 
einigungen, darunter insbeſondere von Gewerbe- und Bildungs⸗ 
Vereinen, eine erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet. In einer ganzen 
Reihe von Provinzen, werden Kurſe zur ee Hand⸗ 
arbeitlehrerinnen für Landſchulen veranſtaltet. Die Nothwendig⸗ 
keit derartiger Kurſe geht aus der Thatſache hervor, daß in weit⸗ 
aus den meiſten Landſchulen dieſer Unterricht von ungeprüften 
Lehrkräften ertheilt wird, in den meiſten Fällen von der Lehrerfrau. 
Wenn eine ſolche nicht vorhanden oder zur Uebernahme des Unter⸗ 
richt nicht in der Lage iſt, muß die Schulverwaltung oft zu Per⸗ 
ſonen greifen, denen jede ausreichende Schulung fehlt. Wünſchens⸗ 
werth wäre es nur, daß die Schulbehörden den übrigen Zweigen 
des hauswirthſchaftlichen Unterrichts eine gleiche 
Fürſorge angedeihen ließen. Bisher ſind dieſe Reformforderungen 
ſeitens der preußiſchen Unterrichtsverwaltung leider noch unbeachtet 
geblieben und nirgends iſt zu weitergehenden praktiſchen Verſuchen 


geſchritten worden. 

Aus dem Köntgreich Sachſen ſchreibt man dem 
„Berl. Tabl.“: Die wirthſchaftliche Lage der preußi⸗ 
ſchen Volksſchullehrer iſt von jener der ſächſiſchen 
Volksschullehrer nur; wenig verſchieden. Auch für preußiſche 
Lehrer, und beſonders zu den Kämpfen um den Schulgeſetzentwurf, 
hat daher eine, von dem Noſſener, Lommatzſcher und Wilsdruffer 
Paſtorenkonferenzen dem Landtage überreichte Petition Intereſſe, 
die ſehr lebhaft für die ſächſiſchen Lehrer eintritt. Die petitionirenden 
Pfarrer führen dem Landtage gegenüber aus, „daß fie theils bei 
Ausübung der Schulaufſicht, theils bei Verhandlungen des Schul⸗ 
vorſtandes, theils im außeramtlichen Verkehr reichliche Gelegenheit 
gefunden haben, nicht nur die Schwierigkeiten der Aufgabe, welche 
dem Volksſchullehrer auf dem Lande geſtellt iſt, kennen zu lernen, 
von dem ernſten Streben und der Pflichttreue der Lehrer ſich zu 
überzeugen, ſondern auch Einblicke in die wirthſchaftlichen Sorgen 
zu thun, mit denen vielfach Lehrer mit größerer Familie kämpfen 
müſſen. Bei aller Einſchränkung und Entſagung reicht die geſetz⸗ 
liche Mindeſtbeſoldung zu einer beſcheidenen ſtandesgemäßen Lebens⸗ 
führung nicht aus. Die Geiſtlichen bitten den Landtag, zur 
Erhaltung der Berufsfreudigkeit der Lehrer für entſprechende Ge⸗ 
haltsverbeſſerungen eintreten zu wollen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Gegenüber mehreren in der letzten Zeit aufgetauchten 
Blättermeldungen über das angebliche Abſchwenken einer Gruppe 
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des böhmischen konſervativen Großgrundbeſitzes vom 
Ausgleiche konſtatirt das „Vtld.“, daß der Großgrundbeſitz 
ſeit dem Mai überhaupt gar keine Verſammlung abgehalten 
babe und alle hierüber verbreiteten Nachrichten erfunden ſeien. 
Die Konferenzen des Oberſtlandmarſchalls von Böhmen mit 
dem Miniſterpräſidenten ſeien auch nichts Auffallendes, da dies 
vor jeder wichtigeren Landtagsſeſſion vorkomme. 
= ve 2. Febr. Von 400 Wahlen entfallen 235 auf die liberale 
Partei. Die Wähler des oppoſitionellen Brody, die in Bauffry 
Zune gen Re Nn 0 jetzt die 
m em ufe: 0 e ot 5 
nieder mit den Juden! Heiterkeit erregt dabei daß Bod ſelber 


Jude iſt. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 3. Febr. Die ruſſiſche Regierun 

wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, die Verfügung, 8 
das Eiſenbahnperſonal Ruſſiſch⸗Polens gezwungen werden 
ſollte, ſich im Verkehre mit dem Publikum und unter einander 
ausſchließlich der ruſſiſchen Sprache zu bedienen, ſowie den 
Ukas, welcher die polniſche Schuljugend nöthigte, an Gala- 
tagen ſtatt in den katholiſchen in den ruſſiſch⸗orthodoxen 
Kirchen dem Gottes dienſte beizuwohnen, in aller Stille 
wieder rückgängig gemacht. 


Die 3 Fang Iche d Ben. ng 

„Die Zuſchrift, welche der norwegiſche Dichter Bis i 
Björnſon kürzlich an eine Berliner Zeitung 2 1 
welcher er eine Darſtellung der ſtaaks rechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Norwegen und Schweden zu 
geben verſuchte, wird von der liberalen „Gothenburger Handels⸗ 
und Schifffahrts⸗Ztg“ einer Kritſk unterzogen, aus welcher wir 
hier das Folgende wiedergeben: Wenn man nicht früher die Ar⸗ 
tikel im däniſchen Blatte „Bolititen“ geleſen hätte, würde man von 
der Art und Weiſe überaſcht ſein können, wie Björnſon hier das 
ausländiſche Publikum über das unionelle Staatsrecht „aufklärt“. 
Es iſt dies nur ein neuer Beweis ſeiner leichtfertigen Art und 
Weiſe, mit dem Staatsrecht und mit — er umzuſpringen. 
Er ſchreibt unter anderem, daß „der König nach der norwegis 
Verfaſſung ſein eigener Miniſter des Aeußeren ſei.“ Ferner ſchreibt 
Biörnſon, „daß Norwegen nach der Verfaſſung ſeine eigenen Ge⸗ 
ſandten und jeinen eigenen Konſul haben müſſe, daß der normegt 
König Verträge abſchließe und Geſandten empfange u. ſ. w.“ 


wäre nicht ohne Intereſſe, bemerkt hierzu die „G. H. u. S. Ztg.“ 
u erfahren, wo die Beſtimmung in der norwegiſchen 1 — 


teht, daß der König fein eigener Miniſter des Aeußern tft, oder 
wo es ſteht, daß Norwegen eigene Geſandten haben ſoll, — aus⸗ 
ſchließlich Norweger — ſowie eigene Konſule, oder wo es in der 
Reichsakte ſteht, daß der norwegiſche König als ſolcher Traktate 
ſchließt und Geſandten empfängt. Björnſon hat dagegen vergeſſen, 
den deutſchen Leſern mitzutheilen, daß in der Eidsvolds⸗Verfaſſung 
die Beſtimmung bezüglich eines norwegiſchen Miniſters des Aeußern 
geſtrichen wurde und zufolge $. 28. der norwegiſchen Verfaſſung die di⸗ 
plamatiſchen Angelegenheiten von der gewöhnlichen Behandlung im nor⸗ 
wegiſchen Staats rathe ausgeſchloſſen find. Das Komiſchſte iſt indeſſen, 
daß den armen „Legationen“ im Auslande die Schuld aufgebürdet 
wird, die auch in dieſem Falle zu „Prügelknaben“ gemacht werden. 
Bielleicht 9 5 2 auch 1 au 3 daß die For⸗ 
erung eines eigenen norwegiſchen niſters des Aeu 

Jahre 1885 von — leitenden Staatsmännern eh, 415 
über die Union binweg zeigend“ ertlärt wurde und in Norwegen jo 
jung fit, daß fie erſt im vorigen Jahre als eine Ark Baht ro⸗ 
gramm aufgeſtellt wurde. Björnſon würzt ſeine werthvollen Auf 
klärungen mit einigen Artigkeiten gegen den deutſchen Kaiſer 
latheiniſch nennt man jo etwas „captatio benevolentiae“, aber in 
der norwegiſch däniſchen Sprache hat man einen ſtärkeren Aus⸗ 
druck — Speichellederei. Wohl kann man einig darüber ſein, daß 
die deutſche Preſſe andere Urkunden als die Bıörnfon’schen Aufklä- 
rungen „gründlich“ ſtudiren müſſe, wenn ſie die ſtaatsrechtlichen 
1 der Union, wie ſie wirklich ſind, kennen ler⸗ 
nen will. 
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Modebriefe. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 


Jede Saiſon bringt ein ganz ſpeziel bevorzugtes Gewebe zur 
dominirenden Geltung und zwar in erſter Linie als Beſatz; bald 
iſt es Seide, Sammt, bald Franſen, Troddeln oder Perlen; bald 
Federbeſatz oder Bandgarnitur. In der dieszährigen Saiſon, iſt 
als Beſatz der Sammt tonangebend. Kleider Mäntel, Umhänge, 
alles wird mehr oder minder reich mit Sammt verziert, Sammt⸗ 
band ſchmückt Hüte und Muffe. Aeußerſt diſtinguirt und beliebt 
find vollſtändige Koſtüme aus dieſem koſtbaren Stoff, die Röcke 
einfach engliſch, die lange Schoßtaille ohne jede Verbrämung ge⸗ 

alten. Dieſe Sammt = Beriode wird ſich wahrſcheinlich bis in's 
rühjahr hinein fortſetzen — aus einem ſehr naheliegenden Grunde, 
dem die geplagten Familienväter zweifellos aus dem tieſſten Grund 
ihres gepreßten — Portemonnaies beiſtimmen werden — dieſer 
Grund beißt: Koſtſpieligteit. Ein ſolches Sammtkoſtüm ſchlägt 
auch wohlgeſpickten Beuteln 1 5 Wunden, aber es hat den Vor⸗ 
zug, unverwüſtlich zu ſein; das ſchützt es vor dem Schickſal anderer 
Modeartikel: heute en vogue, morgen im Kaſten auf immer be⸗ 
graben. Originell und fein find auch Pelzkoſtüme; Sie werden 
meiſt aus ſchwarzem Aſtrachan oder Selskin angefertigt, paſſen 
jedoch nur für große, ſchlanke Figuren und auch für dieſe nur, 


wenn Freund Boreas ſich herbeiläßt, ein grimmiges Geſicht zu 


ſchneiden und der frierenden Menſchheit die Nützlichkeit nordiſcher 
Pelzthiere in fühlbarſter Weiſe zur Erkenntniß zu bringen. 
Auf dem Gebiet ſchützender Hüllen gegen den unbarmherzigen 
roſt finden wir außerdem eine originele Neuheit in Pelzkragen. 
Per auf dem Rücken gerundete Kragen reicht vorn in zwei mäß g 
breiten Enden bis über die Taille und trägt einen Mediziskragen, 
der eine jo reſpektable Höhe aufweiſt, daß auch die Lieblingsopfer 
des beißenden Nordwinds, die Ohren, nöthigenfalls drin Platz 
finden; bisweilen reichen die vordern Enden aber auch bis zum 
Saum des Kleides. So originell dieſe Neuheit auch heute iſt, ſie 
wird von dem Verhängniß nicht verſchont werden, dem früher ſchon 
die einſt fo feinen und aparten Boas verfallen ſind: fie wird in 
eringen, billigen Pelzarten nachgeahmt werden und ſchließlich als 
Pazarariitel für 3 Mark zu haben ſein —. 
Ein anderes Schutzmittel gegen die Witterung ſind die neuer⸗ 


dings wieder auftauchenden Schleier, wie ſie im Anfang dieſes 
Jahrbunderk Mode waren; durch den obern Saum des Schleiers 
wird ein Gummiband gezogen und dieſes rund um den Hut be⸗ 
ie Der Schleier, der extra breit angefertigt werden muß, 


Üt rings um die Geſtalt der Trägerin bis auf den Saum des 
eides, fo daß er ſich von einem Brautſchleier nur durch die 
ſonderbare Mode einbürgern wird, iſt mindeſtens zweifelhaft; ab⸗ 
gen davon, daß er gelöst jungen Damen ein altlungfräuliches 
lusſehen giebt, iſt es mindeſtens fragwürdig, ob ein ſolcher 


Farbe und das großgeblumte Muſter unterſcheidet. Ob ſich dieſe] Sch 


Schleier auf der Straße praktlſch iſt: auf menſchenreichen Straßen] waaxen. Nur auf einen Punkt wollen wir nicht — — i 


dürfte der Aerger größer als die Freude fein, die man daran hat 


merkſam zu machen: man hüte ſich, dieſe Gegenſtände aus 


Zur Zeit der Krinolinen und der wattirten Hüften wäre es eher |nium mit Seife oder Spiritus zu reinigen; das Metall wird da⸗ 


am Platze geweſen, als heute, im Zeitalter der hohen Aermel und 
der Weſpentaillen. 

Schon die vorſtehenden Notizen dürften darauf hinweiſen, daß 
wir wieder einmal in einer Saifon leben, die eine Art Sport mit 
der Erfindung möglichſt geſchmackloſer und an den Haaren herbei⸗ 
gezogener „Neuheiten“ betreibt. Um gleich bei den Schleiern zu 
bleiben, ſo tauchen neuerdings ſolche auf, deren Gewebe mit Spin⸗ 
nen, ja mit Fröſchen und Eidechſen überſät iſt. Ob das auf Nei⸗ 
gung anferer Sn zur Naturwiſſenſchaft, oder auf bloße Bevorzu⸗ 
gung gewiſſer Thiere, die nicht gerade zu den edelſten a 
aber immerhin den Vorzug haben „natürlich“ zu fein, hinreicht, 
laſſen wir unentichieden; ein Stückchen moderner Naturalismus 
wird ja wohl hahinter ſtecken. Auch der kraſſe Materialismus fin⸗ 
det neuerdings eine ſehr „ſinnreiche“ Berückſichtigung; es werden 
nämlich die Schirmſtöcke, ſtatt mit ſilbernen und anderen Knöpfen, 
mit — Kork verziert, der die Champagnerfirma Duc de Monte Bello 
als Imprägnirung zeigt! Die Angehörigkeit der betreffenden Per⸗ 
ſon zur weiblichen Gigerlzunft kann kaum deutlicher verſinnbildlichſt 


werden; noch praktiſcher wäre es vielleicht, wenn einfach Natur: | h 


pfropfen der genannten Firma auf die Stöcke befeſtigt würden; das 
hätte den Vorzug 4 Billigkeit und — Naturwahrheit. 

Auch dieſe Geſchmackloſigkeit wird aber noch überboten; die 
modernen Damenuhrketten 1 als Berloques nicht mehr Her⸗ 


von ſehr ſtark angegriffen und leidet bald durch dieſe Behandlung. 


Zu den vielen originellen Er- 
ſcheinungen tritt in diefem Jahre noch eine Spezialität 


zen, Anker, Kreuze und derlei ſinnige Großmutterromantik, ſon⸗ { mit deutlich geſpielter Verzwei 
dern — Offiziersabzeichen: Säbelband und Säbeltroddel; auch ſich aber immer wieder retten läßt rg Se ae — 


Hufeiſen und Steigbügel, kleine Degen und jogar — Granaten 
werden angehängt. Dieſe Mode eröffnet eine intereſſante Per⸗ 
ſpektive; die Vorliebe der Damenwelt für das zweifarbige Tuch 
kann kaum draſtiſcher zum Ausdruck kommen; kein Wunder, wenn 
die „Herzensknicker“ ſo übermüthig werden. Ihre Rivalin in Zivil, 
die Gigerl und Pflaſtergecken machen denn auch die größten An⸗ 
ſtrengungen, im Wettkampf um die Aufmerkſamkeit und Gunſt der 
Damen nicht zurück zu bleiben; die jüngſte Errungenſchaft ihres 
Witzes iſt das Tragen — künſtlicher Veilchen, Roſen, Nelken, ja 
ſogar Seeroſen und Tulpen im Knopffloch; es fehlt nur noch die 
künſtliche Sonnenblume. Der gewöhnliche Menſch trägt Blumen, 
weil ſie ihm durch ihren Duft und ihre zarten Blätter ein Stückchen 
Natur darſtellen — inmitten des Menſchengewühls — uniere Gi⸗ 
gerl haben ſich auch davon emanzipirt. Schließlich reden ſie ſelbſt 
künſtlich — Puppen ſind es längſt. 

um Schluß etwas erfreuliches — ein Triumph unſerer In⸗ 


duſtrie. Das iſt das Aluminium, das gegenwärtig im beiten Sinn M 


des Wortes „Mode“ iſt. Dieſes wunderbar zarte, ſilberartige und 
doch ſo leichte und haltbare Metall hat ſich im Flug auch den 

muckmarkt erobert; man ſieht neuerdings Daene 0 Brochen, 
Armbänder, Uhrketten, Portemonnaie's und ähnliche Gegenſtände 
aus Aluminium; die Sachen ſehen allerliebſt aus und find ſehr 
ſolid und vor Allem — billig, ein ſeltener Vorzug für Schmuck⸗ 


wohl rar 170 0 be 
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DB de Bühnen Barodien gen und beflaticht wird und daß 
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ſind ſeinem Nachen Kaninchen vorgeſpannt; der unartige Autor er⸗ 
klärt uns auch das Warum. — Der neue O benen Santino- 
„Lohengrin“ r im 
Repertoire, Io werben ſchon „Hamlet“, „Lucia“ und „Othello“ ‚mit 

„ bis 4. Februar. gajtirt 
Coquelin 1. in. Sardons „Thermidor“ mit einer Geſellſchaft von 
erſonen ſie dürfte aber ſehr unter ſich bleiben, da eine Loge, 


Frankreich. 


1. Febr. Wie ſich jetzt herausſtellt, ſcheinen die Sperr⸗ 


Öllner ernſtlich geglaubt zu haben, daß die Zwiſchenhändler 

ch darauf beſchränken werden, die Preiſe ihrer Waaren um den 
— Betrag der neuen Zölle zu erhöhen, ſo daß der 

äufer bei vielen Gegenſtänden die Preisſteigerung au nicht mer⸗ 
ken würde, wenn er einigermaßen zerſtreut wäre. Natürlich war 
eine ſolche Annahme ſehr kindlich und ſetzte äußert geringe Kennt⸗ 
ai der Menſchenngtur im allgemeinen und der Gewohnheiten 
franzöſiſcher Geſchäftsleute im beſondern voraus. Die Zwiſchen⸗ 
händler haben ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, beeilt, die 
Preiſe auf der ganzen Linie, zum Theil ſehr anſehnlich in die 
Höhe zu ſchrauben. Sie machen dabei keinen Unterſchied zwiſchen 
den Waaren, deren Zoll ſtark erhöht wurde, und jenen, die vom 
neuen Tarif beinahe oder ganz unberührt geblieben ſind. Auch 
daß fie ſich in den letzten Tagen auf Monote hinaus mit Vorräthen 
verſehen haben, für die ſie blos den alten Zoll bezahlten, hält ſie 
nicht ab, ihren Käufern ſofort das Fell über die Ohren zu ziehen. 
Die Hausfrauen, die heute bei den Schlächtern das Pfund Ham⸗ 


melfleiſch um 15 Zentimes (12 Pfennig) theurer bezahlen mußten B 


als geſtern, ſind wühtend und verwünſchen Hrn. Meline und ſeine 
Anbänger in Kammer und Senat. Und dieſelbe Erfahrung, die 


das Publikum ſchon heute beim Schlächter gemacht hat, wird es 


nun der Reihe nach beim Bäcker, Weinhändler, Schneider, Hemd⸗ 
macher, Schuſter u. |. w. machen müſſen. Die Sperrzöllner find 
Fierüber ſehr beunruhigt. Sie fürchten mit Recht einen Ausbruch 
des Voltsunwillens, der jo ſtark werden fünnte, daß es Regierung 
und Parlament zwingen würde, das ruchloſe Werk der letzten zwei 
ae mit einem en zu zerſtören. Sie ſuchen deshalb die 

erantwortlichteit für die allgemeine Theuerung von ſich abzu⸗ 
wälzen. Sie waſchen ihre Hände in Unſchuld und Klagen die 
Zwiſchenhändler an. Sie allein find die Sünder! Sie allein 
brüllen das Publikum Gegen ſie ſoll ſich der Zorn des Volkes 
richten! Es iſt wahr: man kann von den franzöſiſchen Zwiſchen⸗ 
Händlern nicht ſchlecht genug ſprechen. Aber ihre neue Gaunerei 
wäre nicht möglich geweſen, wenn die Sperrzölle ihnen nicht den 
Vorwand zu ihr geliefert hätten. 


Belgien. 


Wegen des königlichen Reſexendums rechts in Bel⸗ 
gien droht ein ernſter Streit zwiſchen dem Könige und dem Mi⸗ 
niſterium einerſeits und dem Parlamente andererſeits auszu⸗ 
brechen. Der König will die bevorſtehende Verfaſſungsänderung 
benutzen, um die königliche Gewalt dahin zu erweitern, daß der 
Monarch das Recht heben fol, von irgend einem Parlamentsbe⸗ 
ſchluſſe auf dem Wege des Referendums an die Wähler⸗ 
ſchaft zu appelliren. Nach beglaubigten Meldungen er⸗ 
klärte der König gegenüber dem Miniſter⸗Präſidenten Beernaert, 
daß er der Verfaſſungsreviſton ſeine Zuſtimmung nicht ertheilen 
könne, falls nicht ſeine eigene Machtſtellung entſprechend verſtärkt 
würde. Das Miniſterium hat ſich der Anſchauung des Monarchen 
einſtimmig angeſchloſſen findet aber mit dem Referendum ſowohl 
bet ſeinen katboliſchen Parteifreunden wie bei den Liberalen ſchar⸗ 
fen Widerſtand Bezeichnend für die gegenwärtige parlamenta- 
riſche Lage in Belgien iſt ein Artikel des verbreitetiten ultramon⸗ 
tanen Blattes in Belgien, das Brüſſeler „Patriote“. Der Artikel 
wendet ſich in ungewohnt heftiger Form gegen jede Verſtärkung 
der Königsgewalt und erklärt rundweg, die katholiſche Partei 
würde das Miniſterium Beerngert, falls es auf feiner Forderung 
beſtände, einfach ſtürzen. In eben ſo ſcharfer Weiſe hat ſich der 
einflußreiche ultramontane Parteiführer Woeſte gegen das Reſe⸗ 
rendum ausgeſprochen mit der Betonung, das Miniſterium werde 
mit dieſer Forderung ſein eignes Todesurtheil unterzeichnen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Febr. Der konſervative „Standard“ ſchreibt zur 
bevorſtehenden Parlamentsſeſſion: „Wir find heute 
in der Lage die Mittheilung zu veröffentlichen, daß der Leiter des 
Unterhauſes den Abgeordneten ſofort nach ihrem Zuſammentreten 
die jetzt in allen Einzelheiten fertiggeſtellte iriſche Ortsverwaltungs⸗ 
bill vorlegen wird. Wir beeilen uns jedoch, gleichzeitig hinzuzu⸗ 
fügen, daß Mr. Balfour die zweite Leſung der Bill erſt einige 
Wochen ſpäter, möglicherweiſe erſt nach Oſtern, vornehmen wird. 
Die Regierung verfolgt, indem ſie dieſen Zwiſchenraum geſtattet, 
einen doppelten Zweck, Erſtlich wünſcht der Urheber und Kämpe 
der Vorlage, er Natürlich der erſte Tord des Schatzamts 
Balfour iſt, dem Volk Gelegenheit zu geben, die Bill durch und 
durch kennen zu lernen und erſchöpfend zu erörtern. Das zweite 
Motiv, welches die Regierung zu dieſer Entſcheidung beeinflußt, iſt 
der Wunſch, oder richtiger geſagt, der Entſchluß, zu verhindern, 
daß Parteiobſtruktion in dieſer letzten Seſſion des jetzigen Parla⸗ 
ments das Land der Vortheile anderer ſpeziell England näher be⸗ 
rührender Vorlagen beraube, welche die Legislakur ohne Zeit⸗ 
verluſt annehmen ſollte. Der erſte wichtige Antrag, mit welchem 
ſich das Unterhaus zu befaſſen haben wird, iſt eine landwirthſchaft⸗ 
liche Kleinſtellenbill. 
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Poſen, ven 4. Febr. 
»Im Wahlkreiſe Samter, Birnbaum, Schwerin 


a. W. findet demnächſt die Erſatzwahl für den verſtorbenen 
nationalliberalen Abgeordneten Kiepert⸗Marienfelde ſtattl. 


In dieſem Wahlkreiſe haben früher die deutſchen Wähler 
wiederholt einen Kompromiß geſchloſſen, 
neben einem Vertreter der konſervativen Partei ein Frei 
gewählt wurde. 
Kompromiß nicht zu Stande gekommen, und es iſt, haupt⸗ 
ſächlich in Folge mangelnder Organiſation, den Freiſinnigen 
auch nicht gelungen, einen Kandidaten ihrer Partei durchzu⸗ 
bringen. Daß dies aber möglich iſt, unterliegt keinem Zweifel. 
Die Konſervativen ſcheinen auch diesmal, vielleicht im Ver⸗ 
trauen auf polniſche Unterſtützung, ſelbſtändig vorgehen zu 
wollen. Man ſchreibt uns darüber unter dem 3. d. M. aus 
Birnbaum: 

„In der geſtern in Birnbaum ſtattgehabten Generalverſamm⸗ 
lung des dortigen konſervativen Vereins wurde der Königl. Land⸗ 
rath Dr. v. Willich zum Kandidaten an Stelle des verſtorbenen 
nationalliberalen Abgeordneten Kiepert proklamirt. Als Kandidat 
der Liberalen ſowie der Mittelparteien wird Herr Schul z⸗ 
o oſſen genannt, welcher ſich ev. zur Annahme der Wahl be⸗ 
reit erklärt hat. Derſelbe beſitzt im Schweriner Kreiſe die Ritter⸗ 
güter Prittiſch und Gorai. — Nach dem bekannten alten Kompromiß 
wäre für Herrn Kiepert wieder ein liberaler Nachfolger zu wählen, 
da der konſervative Abgeordnete, Herr Saſſe-Ottorowo, noch in 
Funktion iſt und dem Samterſchen Kreiſe angehört.“ 

In derſelben Angelegenheit ſchreibt unſer Korreſpondent 
in Samter unter dem 3. d. Mts.: 

„Ueber das Ergebniß der Verſammlung in Birnbaum verlautet 
hier noch nichts Beſtimmtes. Es wird erwartet, daß demnächſt 
auch in den übrigen Wahlkreiſen in ähnlicher Weiſe vorgegangen 
werden wird, wobei eine Verſtändigung der liberalen und konjer⸗ 
vativen Wähler untereinander ſchon im Intereſſe des Deutſchthums 
erwünſcht wäre. Nach Lage der Verhältniſſe iſt aber eine Ver⸗ 
ſtändigung nur dann zu erwarten, wenn die Konſervativen den 
Liberalen bei dieſer Wahl entgegenkommen und vielleicht einem 
ſthon d innigen die Stimme geben. Dieſe Forderung wäre 
chon darum nicht ungerechtfertigt, weil bis zur letzten Wahl⸗ 
periode dieſer Wahlbezirk mehrere Male hintereinander von einem 
freiſinnigen Abgeordneten und zwar vom Landgerichtsdirektor 
Jenſch in Oſtrowo vertreten war, einem Manne, der jüngit exit 
mit einem Orden geſchmückt wurde, was wohl deutlich beweiſt, da 
auch den Freiſinnigen Verdienſte um das Wohl des Vaterlandes 
nicht abgesprochen werden können. Die Niederlage der Liberalen 
bei dem letzten Wahlkampfe war lediglich auf die 0 Ab⸗ 
weſenheit mehrerer Parteianhänger aus Schwerin a. W. zurückzu⸗ 
führen. Sollten aber die Konſervativen ein oben angedeutetes 95 
ſammengehen mit der liberalen Partei ablehnen reſp. auf die Be⸗ 
dingung der letzteren nicht eingehen, ſo wird dieſe in die Lage 
kommen müſſen, ſelbſtändig vorzugehen, um ſich den Sieg zu ſichern. 
Das ſollten doch die Konſervativen überlegen und bedenken, daß 
die Zahl der freiſinnigen Wahlmänner angeſichts der jüngſten Vor⸗ 
änge im Abgeordnetenhauſe ſich eher vermehren als verringern 
dürfte, und daß dieſes Mal auch die Schweriner Parteigenoſſen 
bis auf den letzten Mann im Wahllokal erſcheinen werden. I 

Die Hoffnung auf Verſtändigung mit den Konſervativen 
zu Gunſten einer freiſinnigen Kandidatur iſt unſerer Meinung 
nach ausgeſchloſſen. Die Freiſinnigen im Wahlkreiſe werden 
wohl daran thun, der früher gemachten Erfahrungen eingedenk 
zu bleiben und nicht durch ausſichtsloſe Verhandlungen koſt⸗ 
bare Zeit zu verlieren, ſondern raſch und energiſch an die 
Aufſtellung eines Kandidaten ihrer Partei zu gehen, ſo wie 
es die Konſervativen in Birnbaum bereits gethan haben. 


d. Bei der Aufführung von Sudermanns „Ehre“ 
im hieſigen polniſchen Theater iſt der Name „Otto 
Schönhauſen“ an Stelle des Namens Michalski, wie der 
„Dziennik Pozu.“ verſichert, von der hieſigen Theater⸗Direktion 
nicht willkürlich eingefügt worden. 

„Die polniſche Ueberſetzung des Stückes iſt von Krakau, wo 
das Stück ſchon früher aufgeführt worden iſt, hierher gelangt, und 
da iſt dann der Name unverändert ſo geblieben, wie er in der 
Krakauer Ueberſetzung enthalten war; ſogar die hieſige 
Theater⸗Cenſur (?) habe in dieſer Aenderung des Namens keine 
Anſpielung gefunden. Erſt, als die Theater⸗Direktion darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, hat ſie bei der Wiederholung des Stückes 
den urſprünglichen Namen, wie er in dem Sudermannſchen deut⸗ 
ſchen Stücke enthalten iſt, wieder hergeſtelltmn:t: 

Wir haben keinen Grund, in die Richtigkeit dieſer An⸗ 
gaben Zweifel zu ſetzen und nehmen daher die Bemerkungen 
zurück, welche wir in unſerer geſtrigen Mittags⸗Ausgabe mit 
Bezug auf die Leitung des polniſchen Theaters gemacht 
haben. 

* Perſonalien. Herr Polizei⸗Kommiſſarius Eiſenblätter, 
Vorſteher des 5. Polizeireviers (Walliſchei u. ſ. w.) iſt vom 
. März d. J. ab nach Danzig und der Polizei⸗Kommiſſarius 
5 ultz aus Danzig von demſelben Tage ab hierher verſetzt 
worden. 

Als Vertreter des Rabbinats der hieſigen iſraelitiſchen 
Gemeinde haben Herr Rabbiner Dr. Feilchenfeld und die beiden 
Rabbinats⸗Aſſeſſoren heut Vormittag 11 Uhr dem Herrn Erz⸗ 
biſchof einen Beſuch gemacht. 

* Vortrag. Im Verein junger Kaufleute hatte die 
ren Abend im Saale von Sterns Hotel äußerſt zahlreich 
erſchienene 
und beliebten Gaſt, die Rezitatorin Fräulein Olga orgen⸗ 
ſtern wiederum zu begrüßen. Wer wie Schreiber dieſer Zeilen 
an verſchiedenen Orten und unter verſchiedenen Verhältniſſen Ge⸗ 
legenbeit hatte, die liebenswürdige Künſtlerin zu hören und den 


— 


f Eindruck, den ihre Vorleſungen auf den empfänglichen Theil ihres 


Publitums machten, zu beobachten, wird zugeſtehen müſſen, daß 
die Verdienſte Fräulein Morgenſterns noch ganz andere ſind als 
etwa blos die, dem erſchienenen Publikum einen gennpreichen 
Abend bereitet zu haben. Gleich dem Schauſpieler hat auch der 
Rezitator die Aufgabe, die Werke des Dichters dem großen Publi⸗ 
kum ſo zu vermitteln, daß daſſelbe im Stande iſt, auch die dem 
Dichterwerke zu Grunde liegenden unausgeſprochenen Gedanken 


8 und 1 zu verſtehen und ſo erſt den vollen Gehalt der 


Dichtung in fü aufzunehmen. Die Mittel aber dies zu bewirken 
ſind für den Rezitator ungleich beſchränkter als für den Schauſpieler. 

on der Eindruck einer ſprechenden Mimik kommt bei dem Erſten 
faſt ganz in Wegfall, auf eine Unterſtützung durch ſzeniſche Effekte, 
welche gerade für den weniger gebildeten Geſchmack ſo oft aus⸗ 
ſchlaggebend ſind, muß jener gänzlich verzichten. Darum wird auch 
der Rahmen, innerhalb deſſen der Rezitator Erſprießliches leiſten 
kann, ein ungleich beichränfter als bei der Bübnendarſtellung ſein 
müfjen. Und da hier die deklamatoriſche Wirkung Alles thun muß, 
ſo ſind für ein weibliches Organ die natürlichen Grenzen des 
Schönen noch enger gezogen. Dafür beſitzt nun Fräulein Morgen⸗ 
ſtern ein feines Gefühl, ſie hält ſich ſtreng innerhalb der Grenzen, 
auf die ihr Talent ſie hinweiſt, dafür bewährt ſie ſich hier aber 
auch als echte Künſtlerin. Wer ihre Interpretation unſerer 
modernen Epiker einmal mit aufgeſchloſſenem Empfinden 
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angehört hat, wird das Intereſſe daran nale nicht wieder ver⸗ 
lieren, und wir ſind überzeugt, daß es oftmals sr 7 
ift, wenn in manchem Salon und in mancher liothek die Wer 
olfs, Baumbachs und anderer einen Ehrenplatz einnehmen. 
reilich ſtellen derartige Vorträge auch größere Anforderungen an 
die Sammlung und das Verſtändniß der Zuhörer, ſie ſetzen eine 
gewiſſe Reife des Urtheils und eine Kenntniß der Literatur voraus, 
wie ſie leider auch in unſeren gebildeten Kreiſen noch nicht jeder⸗ 
manns Sache find. Auch am Dienſtag Abend legte Fräulein 
Brenz eine gelungene Probe ihres tüchtigen Könnens ab. 
Sie 1 mit vollkommener Sicherheit ihr nicht ſtarkes aber 
ſehr wohlklingendes Deganı, die Sprache bleibt auch im Affekt edel 
und klar. Der ganze Vortrag iſt voll tiefer, wahrer Empfindung. 
ohne irgendwie Manlerirtheit oder ſchwächliche Sentimentalität zu 
zeigen. Am beiten gelingen der Dame lyriſche 5 in Föchſter 
während bei der Wiedergabe der männlichen Sprache im höchſten 
Affekt 17 Kraft nicht — Nur wollte uns der Vor⸗ 
trag, beſonders bei dem überfüllten Saale, etwas zu lang erſcheinen, 
um die Aufmerkſamkeit der Zuhörer ununterbrochen 1 zu kön⸗ 
nen. 1 aber war es auch diesmal ein genußreicher Abend, 
den Fräulein Morgenſtern den 83 bereitet hat und wir 
hoffen die bier allgemein beliebte Künſtlerin in Bälde wieder ein⸗ 
mal in unſrer Stadt DE u können. r. 
In der hieſigen königl. Baugewerkſchule wurde heute dem 
Schüler der 4. Klaſſe O. Lange aus Frauſtadt in Gegenwart 
der Lehrer und Schüler die demſelben verliehene Erinnerun 
Medaille für Rettung aus Gefahr von Herrn Direktor Spetzler 


mit einer Anſprache überreicht. 

br. Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Die für geſtern 
Abend vom Kaufmänniſchen Verein „Merkur“ (Kreisverein im 
Verbande deutſcher Handlungsgehülfen) einberufene öffentliche 
Verſammlung zur Berathung über die „Sonntagsruhe“ 
war von etwa 110 Herren, Vertretern der meiſten Handelsgewerbe, 
Gehilfen und Prinzipalen, beſucht. Der Vorſitzende Herr Reiß⸗ 
müller erſtattete zunächſt ein längeres Referat über den Gegen⸗ 
ſtand und eröffnete dann die Diskuſſion, an welcher Vertreter ſichſder 
verſchiedenſten Gewerbe auf das lebhafteſte betheiligten. Es 
wurde endlich beſchloſſen, die Ergebniſſe der Verhandlungen in 
einer Petition dem Herrn Regierungspräſidenten zu unter⸗ 
breiten. Zum Zwecke der Abfaſſung diejer Petition, welche zur 
Sammlung von Unterſchriften öffentlich ausgelegt werden ſoll, iſt 
Reb eine n on beſtehend aus den Herrn Ziegler, 

ehab. Weiß und Reißmüller gewählt worden. 

d. Behufs Hebung des polnischen Gewerbes in Weſt⸗ 
reußen fand am 31. v. Mts. in Graudenz eine polniſche Ver⸗ 
ammlung unter dem Vorſitz des Herrn Paczkowski ſtatt; in der⸗ 
ſelben wurde zunächſt über die Abhaltung eines polniſchen Gewerbe⸗ 
tages berathen, auf welchem die Angelegenheit weiter erörtert 
werden ſoll, und zu welcher nicht allein polniſche Gewerbtreibende, 
ſondern auch Kaufleute, Landleute ꝛc. eingeladen werden ſollen; 
dieſe Verſammlung wird am 3. Juli in Kulm ſtattfinden. 

— Der Provinzial⸗Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und ene hielt am 28. Januar d. J. ſeine 
ordentliche Monatsſitzung ab. Eingegangen war das 7. Jahrbuch 
der Gefängniß Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und das Herzog⸗ 
thum Anhalt, ſowie mehrere Geſuche von Handwerkermeiſtern um 
Ueberweiſung jugendlicher Perſonen als Lehrlinge. Von den 5 vor⸗ 
liegenden Fürſorgeangelegenheiten find 4 Anträge durch Ver⸗ 

mittelung von Stellungen erledigt, der 5. Antrag ſoll den Seile: 
vereinen mitgetheilt werden. Der fertiggeitellte Entwurf auf Ab⸗ 
änderung der Statuten des Provinzialvereins ſowie das Ergebniß 
aus den Gutachten der Zweigvereine bezüglich der Errichtung einer 
Centralſtelle für Arbeitsnachweis wurde vorgetragen und ſollen 
beide Gegenſtände der Generalverſammlung zur Entſcheidung und 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. . ; 

d. Der hieſige polniſche Verein zur Unterſtützu 
lernender Müdchen hat im Jahre 1891: 4806 M. gewöbnliche f 
Einnahmen aus den Kreiſen, 2078 M. außergewöhnliche Einnahmen 
gehabt; der Beſtand des eiſernen Fonds iſt von 5750 M. am Ende 
des Jahres 1890 auf 6979 M. am Ende d. J. 1891 angewachſen. 
Von dem Vereine wurden 61 Mädchen mit einem Geſammt⸗ 
aufwande von 6783 M. unterſtützt. 

br. Das Komite der hieſigen Herberge zur Heimath 
hat in ſeiner letzten Fly am Dienſtag den Beſchluß gefaßt, die 
1 Ausſtattung und Einrichtung der Herberge nöthigen Möbel, 

etten, Wüſche und anderen Gegenſtände ſämmtlich hier in Poſen 
u kaufen. Das Komite muß alſo doch die Ueberzeugung gewonnen 
katze daß dieſe Gegenſtände hier ebenſo gut und preiswerth zu 
eſchaffen find, wie von auswärts her. . 
br. Der Waſſerſtand der Warthe betrug heute Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr 280 Meter. Seit heute früh 10 Uhr iſt die 
Feuerwehr bei der großen Schleuſe mit dem Aufeiſen des Stro⸗ 
mes beſchäftigt und hat auch ſchon mehrfach 
ſprengt, um ſo dem ankommenden Eiſe freie 

d. Störche ſind, wie polniſche Zeitungen aus Krechowiec bei 
Stanislawowo mittheilen, 5 an der Zahl, bereits eingetroffen, und 

ſuchen cuf den dortigen Scheunen Quartier. 

d. * Danzig ſoll, wie die dortige „Gazeta Gdanska“ mit⸗ 
theilt, ein polniſcher Vorſchußverein mit beſchränkter Haftpflicht für 
Danzig und Umgegend gegründet werden. a 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. Februar. 
der „Poſ. Ztg.]. Abgeordnetenhaus. (Schluß.) 
ei dem Titel Miniſterium des Innern beſchwerte ſich 
Abg. v. Czarlinski (Pole) über die geringere Zulaſſung 

olniſcher Arbeiter und über die neuerlichen Ausweiſungen. 
iniſter Herrfurth meinte aber, daß der Arbeitermangel 

e habe, was aber die Abgg. Schalſcha und Oppen 
itten. 

Berlin, 4. Febr. Telegraphiſcher i 
der „Poſener Zeitung“) Der Reichstag nahm 
der dritten Leſung das Handelsabkommen mit Spanien und 
in erſter und zweiter Berathung den Weltpoſtvertrag an, nach yt 
dem hierzu Staats ſekretär Stephan eingehend die Bedeutung 
der Fortſchritte im Verkehr geſchildert hatte. Nach der An⸗ 
nahme des zweiten Nachtragsetats in dritter Leſung wurde 
die Berathung des Etats der Wache erwaltung begonnen. 
Hierzu regte Abg. Schröder eine beſchleunigte Kommiſſtons⸗ 
berathung für das bürgerliche 1 0 855 an, die aber der 
Staatsſekretär Boſſe nicht für thunlich erklärte. Als Beit- 
punkt der Fertigſtellung der Redaktion bezeichnete er 189, 
ſodaß das Geſetzbuch hoffentlich Ende des Jahrhunderts in 
Kraft treten wird. Morgen Fortſetzung der Etatsberathung. 

Thorn, 4. Febr. [Privat⸗Telegramm der „Bol: 
Ztg.“! Um 3 Uhr iſt der Eisgang auf der Weiche ein⸗ 
getreten. s 


ahn zu verſchaffen. 
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Die glückliche Geburt eines 


munteren Töchterchens seigen 
hocherfreut an 1596 
Poſen, den 3. Februar 1892. 


Hermann Kissling 


und Frau. 1596 
Auswärtige 
Jamilien⸗ Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Hedwig Potrz 
mit Bürgermeiſter, Lieutenant 
der Reſerve, Eugen Kasperowski 
in Rosenberg. Frl. Wally Prip⸗ 
now in Görlitz mit Aſſeſſor Rein⸗ 
hart Scholz in Nordhaufen. Frl. 
Käthe Eggebrecht in Haſenfier 
mit Amtsrichter Dr. Viezens in 
Luckenwalde. 

Geboren: Ein Sohn: Ritt⸗ 
meiſter Otto Freiherr v. Spörcken 
in Berbisdorf. Eriten Staats⸗ 
anwalt v. Winckler in Köln. Dr. 
C. Holm in Hamburg. Haupt: 
mann Pavel in Schweidnitz. 

Eine Tochter: Hrn. Eduard 
ee in Charlottenburg. 

Werken Aſſeſſor Singelmann 
Bres lau. 


. Wirklicher Staats⸗⸗ 


Rath Alexander v. Löſch in St. 
Petersburg. Dr. med. Karl 
Gerſter in Regensburg. Prof. 
Carl Collmann in Bielefeld. Hr. 
ea Grandpré in Bonn. 
utsbeſitzer Hubert Offermann 
in Engelskirchen. Gutsbeſitzer 
Karl Grundmann in Malten. 
Bee: Gottlieb Röthig in 
Thomitz. Direktor Konrad Schwa⸗ 
nitz in Charlottenburg,’ Königl. 
Kammer⸗Muſiker a. D. Auguſt 
Schubert in Berlin. Frau Ober⸗ 
hofmeiſter Julie v. Stenglin, 
eb. v. Ziegeſar in Altenburg. 
Neun Elije te Kloot, geb. de Voß 
in Altona. Frau Oberförſter 
Marie Joſepha Rintelen, geb. 
Grundhoff in Paderborn. 


I 
Stadttheater Poſen. 


reitag, den 5. Februar 1892: 
uf v elfeitige: Verlangen: 
Die Großſtadtluft. 
Schwank in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 
Sonnabend, den 6. Februar 1892: 
BER Zum 2. Male: 

Mit gänzlich neuer Aus⸗ 
ftattung an Koſtümen und 
Dekorationen. 
Silvana das Wald⸗ 
mädchen. 

Große u Dper 

in 4 Akten 1599 
von C. M. v. Weber, bearbeitet 
von F. Langer. 


Volksliedertafel. 


Sonnabend, den 6. Fur 1892: 


Masken⸗ u. Narrenfeſt 
im Hotel de Saxe. 
Abends 8 Uhr. 1602 
Einführung von Gäſten durch 
Mitglieder geſtattet. 
Der Vorſtand. 


RETTEN 
Deutsche BeAMWBING 


v. Math. Müller, Eltville, 
v. Kloß u. Förſter, Freyburg, 
v. Ewald u. Co., Rüdesheim, 
v. N u. Co., Mainz, 
v. Wachenheimer Act. Gef. 


Französische Champagner 


v. E. Mercier u. Co., Epernay, 

v. Vix⸗Bara, Avize, 

v. Biſinger u. Co., Avi 

— 3 Seibfied, Neis, 

b Ng eims, 

oöt u. Ebenen Epernay, 
L. Roederer, Reims, 

105 Pommery u. Greno, Reims 


offerirt 


Carl Ribbeck, 


PVoſen, Weingroßhandlung. 


eee s ‚Handlung 


en lat 
Gebrüder Jacobi 


Büttelſtraße 15. 15 8 


Gessler's echter Altvater. 


Ueberall zu haben. 


11784 


Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 
Jägerndorf, Oesterreich. 


Nachruf. 


Am 1. Februar d. J. 


verſchied nach längerem 


Leiden der Rechtsanwalt u. Königliche Notar, 


Herr Rochus 


Szurminski. 


Derſelbe war während einer langen Reihe von 


Das geehrte Publikum erlauben wir uns auf unſere 


Konzerte 


aufmerkſam zu machen, welche aus Kompoſitionen der erſten 
Meiſter beſtehen werden. 1613 


Die Muſikartiſten 
8. Waniorek, Violiniſt und 
J. Gorzelniaski, Pianiſt 


von dem Kullack'ſchen und dem Königl. 
in Berlin. 


Konſervatorium 


Jahren Mitglied des hieſigen Magiſtrats. 
Der Verewigte wirkte in dieſem Amte mit regem 
Eifer und muſterhafter Pflichttreue. 


Wir betrauern 
in ihm nicht allein einen treuen ehemaligen Genoſſen 
gemeinſamer Wirkſamkeit, ſondern auch einen Mann 
von hervorragenden Charaktereigenſchaften und einen 
lieben Freund. 

Wir werden dem Entſchlafenen allezeit ein treues 
Andenken bewahren. 1601 


Schildberg, den 3. Februar 1892. 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Landwirthſchaftlichen Vereinen, 
welche Zuchtvieh aus Holland zu beziehen 


wünſchen, halte ich meine Firma angelegentlichſt empfohlen. 


8. Kahn, 


Magdeburg, 


Haſſelbachſtr. 


Größle Holländische Zuchtvieh Handlung. 


Caffee's 


geröstet v. , 40 — 2M. 
roh v. 1,10—1,60 M. 


Bei Entnahme von 


5 Pfd. an ermässigte 
Preise empfiehlt in 


besonders hervor- 
ragenden Qualitäten 


Jacob Appel. 


ff. Vordeaur⸗, 
Burgunder, Rhein⸗, 
Moſel⸗, Italien., 
Span. und Portugieſ. 
Weine, 
f. alle Nannen 


deutſche u. franz. Champagner 


offer. zu bill. Engrospreiſen 
und garantirt reiner Qualität 


Auoll Leichtenieitt, 


Weingroßhandlg- u. Beinfube, 

Ritterſtraße 39. 1615 

Alte Drehbank, 2 bis Eh M. 

Spitzen⸗Länge, durchbroch. Bett 
und Leitſpindel, wird geſucht. 
1619 BBressel, Birnbaum. 


ianinos 


für Studium und Unter- 

richt bes. geeign., kreuzs. 

Eisenbau, höchste Ton- 

fülle. Frachtfrei auf 

Probe. Preisverz. franco. Baar 

oder 15—20 M. monatl. 
Dresdenerstr. 38. 

Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber * alte und 
ee en, bie 
s leſe es auch 
ät, Her rend 


AA gen wächt 115 
er an Nervo⸗ 
e Berdauungöbe⸗ 
werden, N leidet, ſeine 
aufrichtige Belehrung hilft 145048 
vielen FTauſenden jur ce heit 
und Kraſt. Gegen Einſendung von 
7 Mark in Briefmarken zu zu. 
von Dr. L. ust, * dopath, 
Wien, Eiselastrasse 
Wird in Couvert verſchl. verichidt. 


Extraff. russische 


Maties-Herinor, 


ganz vorzügl. Astr. 


Caviar 


empfiehlt 


Jacob Appel. 


1604 


| | gelak ſofort zu verm. 


Berlin, Haupt⸗ 
15151 platz eingeſehen werden. 18222 


sa Mieths-Gesaehe, 1 1 


Eine Wohnung von 2 Zimmern, 
gut möbl., mit Frühſtück, per 
ſofort zu miethen geſucht. 1384 

Offerten sub A. D. 100 an die 
Expedition der Poſ. Ztg. 

Ein evtl. auch 2 gut möblirte 
Zimmer ſofort zu vermiethen 

Ritterſtraße 34 III. links. 
SBalbdorfſtraße 8 I. 
ſind 3 Zimmer, Küche u. Neben⸗ 
1607 


St. Martin 20 III zwei gut 
möblirte Zimmer ſof. zu verm. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß iſt Wronker⸗ 
ſtraße 1 vom 1. April zu verm. 
Paulikirchſtraßſe 8, II. St. 
5 Zim. n. Zubeh. u. Gart. p. 1. 
April z. verm. Näh. Part. rechts. 
Parterre⸗Hof⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Nebengelaß. 
zum 1. April zu vermiethen 
1594 Kleine Gerberſtr. 3. 
2, 3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
nahe der Jerſitzer Apotheke, wird 
von ruhigem Miether vom 1. 
April zu miethen geſucht Off. 
m. Preisang. 130 poſtlag. Poſen. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 


eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
u e en AD, daſſelbe 
kann ich von 9 1 Uhr 1 
eelde⸗Amt en Kanonen⸗ 


Ein im Zeichnen und Projekt⸗ 
3 tüchtiger Techniker 
eſucht. Tagegelder bis zu 7,50 
Mark und Zurelſetoſten nach 
dreimonatlicher zufriedenſtellender 
Thätigkeit. Lebenslauf mit Zeug⸗ 
nißabſchriften zu richten an 


1581 er, 
Garniſon⸗Bauinfpektor, 
Gumbinnen. 

Ein im Kaſſenweſen vollſtändig 
vertrauter junger Mann findet als 
Kaſſengehülfe 
hung 1. März cr. em Stel- 

bei der Königl. Kreiskaſſe 
trelno. 
„ Hewerberbungsgeſuche mit An⸗ 
abe der Gehaltsanſprüche unter 
eifügung von Abſchriften der 
Beſchäftigungs⸗Atteſte ſind an die 
obengenannte Kaſſe 
Nur im Kreis⸗Ka len ach erfah⸗ 
rene Bewerber können berückſich⸗ 
tigt werden. 1600 
Tüchtige Zuarbeiterinnen für 


ein beſſeres Pußzeſchift, die 


auch Garniren können, werden 
geſucht. Offerten erbeten unter 
„Putz“ poſtlagernd Poſen. 


CCC 
Formulare 


betreffend 


Jupaliditäts⸗ und Alters verſicherung 


in Gemäßheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890). 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungs⸗ 
Behörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeit⸗ 
gebers; 8 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden; 
ferner: 
Verhandlung, betreffend die Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs auf Bewilligung einer Altersrente (4 Bg.) 
und Verhandlung betreffend die Anmeldung des An- 
ſpruchs auf Bewilligung einer Invalidenrente (5 Bg.), 
auf dem von der zuſtändigen Behörde vorgeſchriebenen 
Papier 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Transport + Unfall» und 
Glas Verſicherung. 


Die Oberrheiniſche Br ſtein, Fruchteſſenzen (eigner Preſ⸗ 
ſicherungs ⸗ Geſellſchaft in ſereien) ꝛc. Gute Referenzen ſowie 
Mannheim (Grundkapital 6 5 zum Beſuche der Drogiſten, 
Millionen Mark, e arfümerie⸗, Seifen⸗, Liqueurz, 

3 Millionen Mark mit % [ Bonbons dc. Fabriken erſte Ber 


Messina Haus 
ſucht Vertreter für Verkäufe 


von Südfrüchten, Olivenöl, Bims⸗ Sag 


Eimzablung! ſucht einen tüchtigen 
Poſener Platzverhältniſſen ver⸗ 
trauten, in den Rhederei⸗ und 
Kaufmannskreiſen eingeführten 


General = Vertreter 


fowie einen mit Land und 99 780 
vertrauten 


Iſbektonsbeunen. 


Gefl. Offerten ſind sub chiffre 
A. H. 6730 bei Haasenstein & 
Vogler, A.-G. (Nathan L. Neufeld) 
Posen einzureichen, wa auch Mel⸗ 
dungen für ſolche Plätze, an 
denen die Geſellſchaft noch nicht 
oder nicht ausreichend vertreten 
erſcheint entgegen genommen 
werden. 


Bordeaux⸗Weine und 


1614 Cognacs. 
Die Firma g Calvet & Co. 


in Bordeaux Int zum Verkaufe 

ewächſe einen 
bei der Kundſchaft gut einge⸗ 
u richten. führten 


ihrer eigenen 


Vertreter. 


Primg⸗Referenzen erforberlich. 
Gefl. Offerten an Herrn Cal 


vet 1 in Berlin. 
laſchen⸗ 
1 kann ſich melden. 1611 


Mädchen zum 


tieler, St. Martin 26. 


eder findet ſof. Stellg. 
Eile Lontter, Berlin⸗Weſtend. 


Ford. Sie 


dingung. Off. unt. H. 01 
an Haasenstein ex Vogler, 


Vertretung geſucht für 
leiſtungsf. Liefer. von 16 


17 — 95 
tiefpapier ele. 


rovinz. 
dr 6 gat b 5 ach. 
Gefl. Off, sub A. 100. 
1 
... . ̃ . JE TOTER 
in Galanterie-, Kurz⸗, 
0 : Woll, las⸗ un 
Porzellan⸗Geſchäſt ſuche per 
1. April einen 15 
jungen Mann, 
der die Branche 17 5 kennt, der 
be chen u 1 niſchen Sprache 
tig, bei hohem Salair und 
Freier . 


Julius Levy jun., 
Inowrazlaw. 


Tüchtiger erſter 


Gerichtsvollzieher⸗ 
Schreiber 


geſucht. 1535 
Gehalt nach Uebereinkunft. 


Offerten sub B. I. 360 in der b 
Exped. niederzulegen. 


Für mein Manufaktur⸗, Leinen⸗ 
und Wäſche⸗Ausſteuer⸗ Geſchäft 
ſuche per 15. Februar oder 1. 
März cr. einen jungen Mann 
mit guter Schulbildung, der der 
polniſchen Sprache mächtig als 


15 Lehrling. 
S. Stein, Jnoprazlaw. 


Stellen-Gesuche, 


Ene alleinſtehende Frau, welche 
faſt 3 Jahre bei einem allein⸗ 
ſtehenden Herrn die Wirthſchaft 
geführt, ſucht Stellung in Poſen 
vom 1. April cr. Adreſſe erbeten 
unter U, 20 Inowrozla w. 

Ein junger Mann, 24 5 
alt, gelernter Eiſenhändler. br 
einfachen ſowie doppelten Buch⸗ 
führung erfahren, ſucht per 1. 
April in einem größeren Ge⸗ 
ſchäfte als Buchhalter dauernde 
Stellung. 1590 

Gefl. Offerten unter Chiffre 
U. 25 poſtlagernd Cottbus. 

ine tücht. Amme, eine per⸗ 
fekte Köchin, Wirthin und 
füchtige Mädchen für alle 
Arbeiten ſind fof. z. haben 
durch M. Schneider, 
St. Martin 48. 1612 

Ein fücht. Forſtmann, verh., 
energiſch u. umſichtig, z. Z. frei, 
ſucht als Aufſeher od. ſonſtg., ob 
ins Fach 15 od. nicht, gleich 
wen baff. Sache 1585 

un u“ 

a. d. Expedit ion. ae 
Eine gute Waſchfrau 

wünſcht Beſchäftigung in und 

außer dem Hauſe. Krakowska, 
St. Martinſtr. 14, Hof, part. 


Gemeinde; Schult. 
Neue Ben 2 

Sreitag, den 5. d. Mts., 
Nachm. 4°/, fur; 


Schrifterklärung 


des Herrn Gemeinde-Rabbiners. 


Es werden franzöſiſche 
Konverſationsſtunden ertheilt 
Ritterſtraße 38, II. Etg. 1492 


Hlroh⸗Hüle und Florenliner 
zum Moderniſiren und Waſchen 
werden jetzt ſchon angenommen bei 


Wilh. Schwarz. Ktümerſlt. 17. 


bei ver ze 
Condurango⸗Wein deen e 
enleiden ärztlich empfohlen. 
ep ſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
igkeit) nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich bargeiteitt 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen 
rada⸗Wein (Toniſches 
r 50 in e 


Free Fl. 1,50 
robe Hate 7 75 1 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 


Rothe Molhelt, Markt 37. 
Zur ee des 


Teints 
ene gegen hartnäck. 
Pie rothe Sn 5 ſ. w. 15 
ergmanns Lilienmi 

feife, Theerſchweſel Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſproffen⸗ und 
Ba elin-Seife, | jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
Sandmandelkleie . 75 


50 Pfg. 494 
Rothe otheke, Markt 32. 


eee 


3 Auf mein neu erbautes Gaſt⸗ 


hausgrundſtück mit 6 Morgen 
Acker (Feuerverſich. 7800 Mark) 
Sarleh ich zur I. Stelle ein 


Darlehn von 3000 Mk. 


baldigſt aufzunehmen bei pünkt⸗ 
licher Zinszahlung Ne bitte gefl. 
Offerten sub Sch. A. 529 an 
die Exped. d. Ztg. zu übergeben. 
findet Jedermann z. Hypoth. 
Geld f jed. Zweck bill. Bor, Stat. 
umſonſt. Adreſſe D. C. Nerlin-Vellend. 
beſſ. Stände finden 
Damen zur Niederkunft unt. 
— Diskretion liebev. Aufn. 
K Feb. Ba Baumann, 2 
Kochſte 20. (Bäder im Haufe.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 


2 Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
m eerzfonalien der Steuerverwaltung. Im Geſchäftsbereiche 
— 1 lichen Provinzialſteuer⸗Direktion zu Poſen ſind im Laufe 
3 90 Quartals 1891 folgende Veränderungen eingetreten. Es 
Find befördert: der Stations Kontrolleur, Steuer⸗Inſpektor 
Dolle in Metz zum Ober⸗Zoll⸗Inſpektor in Pogorzelice, der 
Ober Steuer⸗Kontrolleur Kramer in Schiefelbein zum Haupt: 
Amts⸗Kontrolleur in Poſen, der Bureau-Hülfs-Arbeiter beim . 
Erbſchafts⸗Steuer⸗Amt II in Magdeburg Taubert zum Aſſi⸗ 
ten bei der fol. Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Poſen, der 
Kalkulatur⸗Hilſs⸗Arbeiter bei der fol. Provinzial⸗Steuer⸗Direktion 
zu Poſen, Rehnert zum Aſſiſtenten bei derſelben, der berittene 
teuer⸗Aufſeher Gen 5 ide in Meſeritz zum Hauptamts⸗Aſſiſtenten 
Pogorzelice und der Steuer⸗Aufſeher Schmidt in Polen zum 
auptamts⸗Aſſiſtenten in Skalmierzyece. — Verſetzt find der 
er⸗Zoll⸗Inſpektor Tſchoepe in Pogorzelice als Ober⸗Steuer⸗ 
ſpektor nach Bromberg, der Hauptamts⸗Kontrolleur Chriſt in 
oſen in gleicher Eigenſchaft nach Meſeritz, der Ober⸗Steuer⸗ 
ntrolleur Steuer⸗Inſpektor Hellmich in Poſen als Ober⸗ 
Steuer⸗Kontrolleur für den . hierſelbſt, der 
ber⸗Steuer⸗Kontrolleur Mikes ka in Samter in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Poſen, der Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur Kinne in Lands⸗ 
berg Oberſchl. als Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur nach Samter, der 
Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtent Pratz in Tarnowo in gleicher Eigenjeaft 
nach Schwerſenz, der Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtent Ouarg in Neuſtadt 
b. P. in gleicher Eigenſchaft nach Natel, der Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtent 
Krahner in Pudewitz als Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent nach Rogaſen, 
der Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtent Dahl in Neutomiſchel, als Haupt⸗ 
Amts⸗Aſſiſtent nach Poſen, der Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtent Brehmer 
in Samter als Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent nach Inowrazlaw, der 
Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent v. Ad ziemborski in Poſen als Ober⸗ 
Kontroll Aſſiſtent nach Birnbaum, der Haupt⸗ Amts- Aſſiſtent 
Senkpiehl in Pogorzelice als Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtent nach 
Samter, der Hauptamis⸗Aſſiſtent Markſtein in Schroda als 
Ober⸗Kontroll⸗Aſſiſtent nach Neuſtadt b. P., der Haupt⸗Zollamts⸗ 
Aſſiſtent Lück in Skalmierrzyce als Hauptamts⸗Aſſtſtent nach 
Schroda, der Aſſiſtent bei der Provinzlal⸗Steuer⸗Direttion zu 
Poſen, Heller als Steuer⸗Einnehmer I. Klaſſe nach Jarotſchin, 
der Aſſiſtent bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion Padſchorke 
als Steuer⸗Eiunehmer I. Klaſſe nach Czarnikau und der Ober- 
Kontroll-Aſſiſtent Hoffmann in Stenſchewo als Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer I. Klaſſe nach Mur.⸗Goslin. — Penſio nirt find der 
Ober ⸗Steuer⸗ Kontrolleur Repiſions⸗Inſpektor Pfeiffer in 
Voſen, der Hauptamts⸗ Kontrolleur Jüttner in Meſeritz, der 
Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär Schmidt in Poſen unter Verleihung 
des Rothen Adlerordens 4 Kl., der Steuer⸗Einnehmer I. Klaſſe 
Kuntze in Jaxotſchin unter Verleihung des Rothen Adlerordens 
4. Kl. und der Steuer⸗Einnehmer I. Kl. Günther in Mur.⸗Goslin. 
— Ferner iſt dem Regierungsrath und Stempel⸗Fiskal Woelffel 
zu Poſen der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen 
und der Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Kretſchmer in Krotoſchin 

zum Steuer⸗Inſpektor ernannt worden. 

br. Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt hielt am 
Mittwoch Abend im Saale der Digkoniſſen⸗Anſtalt ſelbſt vor zahl⸗ 
reichem Publikum Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Schlegel aus 
Schrimm einen Vortrag über ſeine Reife von Giurgtewo nach 
der Hagia Sophia in Konstantinopel. Davon aus⸗ 
ehend, daß die Betrügerei anfängt, ſobald man die öſterreichiſche 
1 überſchritten hat und rumäniſches Gebiet betritt, 
ſchilderte Herr Dr. Schlegel die ganze Art und Weiſe, wie der 
Reiſende, welcher auf dieſem Wege dem Orient zuſtrebt, bei allen 
Gelegenheiten für das angeſehen und genommen wird, was er 
werth zu ſein ſcheint. Jeder Reiſende wird von den Zollbeamten 
und anderen öffentlichen und privaten Angeſtellten, Dienern ıc. 
jedesmal exit eine Weile betrachtet und taxirt, wie viel er werth 
ift und um wie viel man ihn betrügen kann. Die Fahrt auf der 
Donau iſt hier inſofern intereſſant, als der Fluß ſich bei Bukareſt 
jeeenartig erweitert und hier große Schaaren von weißen Pelt⸗ 
kanen, die leineswegs furchtſam ſind, das Schiff umſchwärmen. 
Als das Schiff, auf welchem der Vortragende fuhr, in Ruſtſchuck 
landete, war ein großer Auflauf in der Nähe des Hafens daſelbſt. Ein 
Numänier hatte einen Fremden erftochen, der Mörder war aber 
nicht mehr zu ermitteln, da die Rumänier ihren Landsmann fort⸗ 
eholfen hatten. Man thut als Fremder dort am beiten, ſich ſofort 
—— Konſul vorzustellen, hierdurch gelangt man wenigſtens etwas 
Schutz In Ruſtſchuk, wo die Eiſendahnfahrt begann, hatte ein 
Wirth aus Löben in Sachſen die ei, f8⸗Reſtauration gepachtet, 
in Schumla war eine Berliner Familie auf dem Bahnhoſe in der 
Neſtauration. Alles war dort verhältnißmäßig ſehr billig und 
ſehr gut, nur iſt wenig Verkehr und Handel dort. Die Eiſenbahn⸗ 
fahrt iſt ſehr intereſſant, das Land iſt ſehr Muchtbar und bat viel 
Geflügel, nur fehlt es an Ortſchaften, auch ſieht man an dem 


Bahngeleiſe keine Menſchen, nur hin und wieder einmal eine 
Rinder- oder eine Büffelherde, aus der Ferne winkten die ſchnee⸗ 
bedeckten ſpitzigen Soden des Balkangebirges herüber. In Varna 
wurden die Paſſagiere, welche den Eiſenbahnzug verließen, weiter 
geſchröpft. Die Gegend machte hier einen wüſten und öden Ein⸗ 
druck, man ſah nur verwahrloſte Gänschen, ſowie zerlumpte und 
elend ausſehende Menſchen. Mit einem Boote wurde dort na 
dem Hafen gefahren und daſelbſt ein Platz auf dem gerade vor 
Anker liegenden Lloyd⸗Dampfer gemiethet. Nach Sonnenunter⸗ 
gang lichtete das gewaltige Schiff die Anker und die el ging 
vorwärts. Der 5 ſchilderte nun die Seekrankheit, von 
welcher ein großer Theil der Paſſagiere befallen wurde. Die Rei⸗ 
ſenden ſahen bald die klimatiſche Küſte auftauchen und die be⸗ 
kannten Plajaden, die beiden Felſen am Eingang in den Bosporus. 
Die Fahrt hierdurch iſt namentlich im Winter, wo der Strom ſehr 
reißend iſt, überaus gefährlich, da hier auch viel Nebel herrſchen. 
Sonſt iſt die Fahrt wieder eine wundervoll ſchöne, die Höhen zu beiden 
Seiten des Bosporus find bedeckt mit unzähligen prachtvollen 
Villen, Schlöſſern, Forts, blühenden Ortſchaften, prächtigen Hainen, 
hierzu kommt der lebhafte Verkehr der unzähligen Schiffe und 
Boote. Auch beim Einfahren in den Hafen von Galata ſtaunt 
man über die Tauſende und Abertauſende von Menſchen aller 
Nationen und Nationalitäten, welche man am Hafen und in der 
Nähe deſſelben erblickt. Der Wirth des Hotels zur Stadt Breslau, 
wo Redner abſtieg, war ein Schleſier, und die Fremden waren 
dort ſehr gut und ee 15 Bei ſeinem erſten Aus⸗ 
fluge hatte der Vortragende ſogleich Gelegenheit, einer Truppen⸗ 
beſichtigung von etwa 10000 Mann Infanterie, Artillerie und 
Marine durch den Sultan beizuwohnen, und ſprach ſeine volle 
Aden über die Haltung der Truppen, ſowie deren Exerzier⸗ 
Uebungen aus. Von den Militärmärſchen, welche die tür⸗ 
kiſche Muſik bei dieſer Gelegenheit ſpielte, waren die 
meiſten preußiſche. Weiter ſchilderte der Vortragende den 
türkiſchen Khadi, welchen er genau ſo, wie es uns in 
den Märchen aus Tauſend und einer Nacht geſchildert wird, hatte 
unter freiem Himmel ſitzend Gerechtigkeit ausüben ſehen, dabei eine 
Pfeife nach der anderen rauchend. Das Schönſte und Intereſſanteſte 
war der Beſuch der Hagia a der großen Moſchee, 
welche er gegen ein Entgelt von 4 Mark betreten durfte. Eigent⸗ 
lich ſollte er vorerſt die Stiefel ausziehen, als man aber erfuhr, 
daß er ein Preuße war, durfte er die Stiefel wieder anziehen 
und man erwies ihm außerdem noch verſchiedene Artigkeiten und 
Zuvorkommenheiten. Der Vorraum dieſes heiligen Tempels hat 
eine Breite, wie unſer Wilhelmsplatz vom Hotel de Rome bis zum 
Raczynskiſchen Palais und eine Länge vom Theater bis zum 
Dümkeſchen Lokal. Die Höhe des Kuppelgewölbes iſt unſerem 
Rathhausthurme gleich. er Tempel iſt vom Kaiſer Juſtinian 
erbaut und nur von Stein, Marmor, Bronze, Gold und Silber, 
alſo vollſtändig feuerſicher. Eine ſelten ſchöne Pracht bildet die 
Fülle von Licht, Lichtern und Ampeln in allen möglichen Farben 
in der Rotunde der Kuppel, welche auf den Beſchauer einen Sur 
überwältigenden Eindruck macht. Schließlich ſchilderte der Vor⸗ 
tragende noch in kurzen 9 den Beſuch eines Derwiſchkloſters, 
den er während ſeines Aufenthalts dort zu machen Gelegenheit 
hatte. Intereſſant waren dem Beſucher die überaus eingehenden 
Studien, welche dieſe gelehrten Mönche über die chriſtliche Religion 
machen. Wie genau wußten dieſe Mönche Beſcheid mit unſeren 
chriſtlichen Glaubensregeln und einzelnen Sätzen! Von der dor⸗ 
tigen Bevölkerung iſt der Türke ſelbſt der einfachſte, ehrlichſte, beſchei⸗ 
denſte und gewiſſenhafteſte; die ſonſtige als Betrüger und Spitzbuben 
verrufene Bevölkerung beſteht zum größten Theil aus Armeniern 
und Griechen. Auch die türkiſchen Frauen zeichnen 55 durch ihre 
Einfachheit und Beſcheidenheit aus. Ihre Kleidung iſt nach der 
Tracht des 13. und 14. Jahrhunderts. Zum Schluß hob der Vor⸗ 
tragende nochmals hervor, daß er namentlich in ſeiner Eigenſchaft 
als Preuße große Vortheile und Vorzüge genoſſen habe und daß 
ein Jeder ſtolz fein könne, ein Unterthan des großen Kaiſers 
Wilhelm, deſſen Ruhm ſo weit in alle Lande hinausgehe, zu ſein. 
Ja, es iſt eine Luſt, ein Preuße zu ſein und als ſolcher unter den 
Hohenzollern zu leben. 

r. Die Schulden der Stadt Poſen betrugen Ende März 
1891 im Ganzen 3561 513 Mk. und zwar 1) 1052 400 Mk. von 
der beim Reichs⸗Invaliden⸗Fonds i. & 1874 aufgenommenen Anz 
leihe von 2250000 Mk., von welcher bis dahin getilgt waren 
1197600 Mk.; 2) von der durch Allerhöchſtes Privilegſum vom 
25. September 1885 genehmigten 4% Anleihe von 1 500 000 Mk., 
deren Zinsfuß 1. J. 1889 auf 3 ¼% herabgeſetzt worden iſt, nach 
planmäßiger Tilgung von 15000 Mk., 1 485 000 Mk.; 3) Dar⸗ 
lehen von der Sparkaſſe zu Poſen, verzinslich mit 4 Proz. 
700000 Mk. Dazu kommen ferner: das v. Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer zum Neubau des Stadttheaters bewilligte Darlehen 
von 90000 M. wovon bis dahin getilgt waren 16000 M., jo daß 
die Schuld noch 74000 M, betrug; ſodann unkündbare Hypotheken⸗ 
Forderungen u. Darlehn, welche für die ſtädtiſche Sparkaſſe haften, 


etc., in Geſammthöhe von 250 113 M. Nach früheren Beſchlüſſen 
der ſtädtiſchen Körperſchaften ſollten die aus den landwirthſchaftlichen 
Zöllen der Stadtgemeinde überwieſenen Beträge dem Schulden⸗ 
tilgungsfonds zufließen; in Folge des Beſchluſſes der Stadtper⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vom 18. Februar 1891 jedoch iſt der Betrag 
von 134703 M. aus den landwirthſchaftlichen Zöllen des Jahres 


ch 1889/90 in den Stadthaushalts⸗Etat eingeſtellt und zur Kämmerei⸗ 


Verwaltung übernommen worden. Für Bauten wurden aus der 
3" proz. Anleihe und aus dem Darlehn von der Sparkaſſe im 
Jahre 1890 91 im Ganzen 248 219 M. verausgabt. 

* Namensänderung. Nach einer Bekanntmachung des dies⸗ 
ſeitigen Regierungs⸗Präſidiums hat durch Allexhöchſten Erlaß vom 
16. Dezember v. 5 der König die Erlaubniß ertheilt, daß der 
jetzige Name der im Kreiſe Schwerin a. W. belegenen Gemeinde 
Jezierze in die Benennung „Seewitz“ umgewandelt werde. 

* Falſches Geld. Seit kurzer Zeit find, wie wir ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen entnehmen, falſche ünfzig⸗Markſcheine wieder 
im Umlauf, welche dadurch kenntli ind, daß zwei Blätter, 
tage welche Jute und Hanffaſern gelegt find, zuſammengepreßt 
ind. Die Linien find mit Tinte gezogen ünd die Zahl 50 it auf⸗ 

etuſcht. Ebenſo ſind falſche ? une und Einmarkſtücke im Umlauf. 

tejelben find aus Zink und Blei hergeſtellt und 
fager fühlen ſich fettig an, auch ſind 
eichter. 

br. Pferd verunglückt. Geſtern Abend fuhr ein mit zwei 
Pferden beſpannter Wagen der ſtädtiſchen Abfuhr⸗Verwaltung 
auf den Hof des Grundſtücks Untere Mühlenſtraße Nr. 10 und 
ſtieß dabei mit ſolcher Wucht gegen den rechten maſſiven Thor⸗ 
pfeiler, daß derſelbe in drei Stücke zerſprang. Ein Theil des 
Mauerwerks fiel dem auf der linken Seite angeſ annten Pferde 
auf den Leib, ſo daß daſſelbe ſofort umſank und auf der Stelle 
todt blieb. Das andere Pferd fiel auch um, konnte aber, obwohl 
auf daſſelbe der eine eiſerne Thorflügel gefallen war, noch glück⸗ 
licherweiſe gerettet werden, da der Thorflügel ſchnell entfernt 
werden konnte. 

br. Taſchendiebſtähle. Einer Beamtenfrau iſt geſtern Vor⸗ 
mittag auf dem Alten Markt ein Geldtäſchchen mit 4 Mark In⸗ 
halt aus der Manteltaſche entwendet und einem Schneider geſtern 
Nachmittag während des Gottesdienſtes im Dom ein Portemonnaie 
mit 10 M. Inhalt aus der Taſche geſtohlen worden. 

br. Verhaftungen. Ein Arbeiter iſt geſtern früh verhaftet 
worden, weil er am Dienſtag Abend um 8 Uhr auf dem hieſigen 
eee einem Uhrenhändler aus Warſchau einen Korb mit 

leidungsſtücken und Wäſche im Geſammtwerthe von etwa 100 M. 
eſtohlen hatte. Die geſtohlenen Sachen ſind ſeitens der Poltzei 
ofort wieder ausfindig gemacht und dem Eigenthümer zugeſtellt 
worden. — Auf dem Hauptsoſtamt tft geſtern Abend ein hieſiger 
Korbmacher, welcher einen poſtlagernden Brief abholen wollte, auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft feſtgehalten und wegen Be⸗ 
drohung und verſuchter Erpreſſung verhaftet worden. — Ein 
Kutſcher wurde geſtern Abend verhaftet, weil er ſeinem Brotherrn 
ein Bund Stroh im Werthe von 50 Pf. geſtohlen hatte. 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 


Poſen, 3. Februar. 


Anweſend find die Stadtverordneten Asmus, Bach, Borchert, 
Brodnitz, Fahle, Fontane, Förſter, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Hugger, 
acobſohn, Jerzykiewicz, Kindler, Kirſten, Krieger, Dr. Landsberger, 
r. Lewinski, Liſſner, Müller, Orgler, Roſenfeld, Schoenlank, 
Schleyer, Türk, Victor, Wegner, Wollburg und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten oe Stadtbaurath Grüder und 
die Stadträthe Dr. Gerhardt, Dr. Bail, Herz und Jaeckel. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Vorſitzende mit, 
daß der Stadtverordnete Fahle zum Vorſitzenden der Rechtskom⸗ 
miſſion gewählt iſt. Ingder Sitzung vom 27. Mai v. J. habe die 
Verſammlung beſchloſſen, dem Magiſtrate den Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, zu der Kommiſſion für die ſeitens der Stadt eingerichte⸗ 
ten Stotterer⸗Heilkurſe auch enge Mitglieder der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung hinzuzuziehen. Dieſem Wuaſche entſprechend, ſeien 
aus der Verſammlung die Herren Dr. Hirſchberg und Dr. 
La 5 dsberger zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion berufen 
worden. ö 

Eine perſönliche Angelegenheit, betreffend die Gehaltsfeſt⸗ 
ſetzung für einen ſtädtiſchen Beamten, wird bis zur demnächſt be⸗ 
ginnenden Etatsberathung vertagt. 

Die Verſammlung tritt nunmehr in die {ana ein, und 
es berichtet Stadtv. Jacobſohn über die Wahl des erſten 
Stellvertreters des erſten Abgeordneten der 
Stadt Poſen zum n een g Dc Dieſe An⸗ 


0 alvaniſch ver⸗ 
die Einmarkſtücke 1,5 Gr. 


gelegenheit habe die Verſammlung ſchon mehrfach beichäftigt; es be⸗ 
dürfe daher wohl nicht den bisherigen Verlauf derſelben in allen 
Einzelheiten noch ſeinmal mitzutheilne. Als Bedingung für dieſe 
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Die Glücksjäger. 


Roman von Alexander Römer. ; 
28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Hektor, durch ihre lebhaften Bewegungen aus ſeiner Ruhe 
geſchreckt, ſprang ſchmeichelnd an ihr empor und blickte fie mit 
den treuen Augen beinahe fragend an. Er machte Miene, ſie 
wie gewöhnlich zu begleiten. Sie bedeutete ihm, zurück⸗ 
zubleiben. „Bleib, Hektor“, ſagte ſie wehmüthig, „mein treuer 
Schützer, du würdeft mich heute verrathen. Zum erſtenmal 
geht deine Herrin auf heimlichen Wegen, wo ſie das Auge 
der Menſchen zu ſcheuen hat.“ 

Der Hund verſtand den Wink, er zog den Schwanz ein 
und ließ traurig die Ohren hängen. Sie wandte ſich haftig 
und zog den Schleier herab, die aufquellende Thräne zu ver⸗ 
bergen. „Muth!“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt, „und Feſtigkeit! ich 
darf in dieſem Augenblick nicht an mich denken.“ 

Sie ſchritt ruhig die Treppe hinab und aus dem Haufe, 
es war ſchon völlig finſter geworden. Sie ging bis zur 
nächſten Ecke, wo ſie re in einen Wagen warf und dem 
Kutſcher befahl, jo ſchnell als möglich au fahren. An der 
Ecke der Straße, in der Leos Wohnung ſich befand, ſtieg Mi 
aus und bezahlte den Kutſcher mit reichlichem Trinkgeld. „Pit! 
will nicht erkannt ſein,“ meinte der ſchmunzelnd für ſich, „geht 
auch auf Schmuggelwegen, für unſereins allemal das Ein⸗ 


lichſte.“ a 
8 hatte mit wenig Schritten Leos Wohnung erreicht. 
Sie war früher, noch zu des Generals Lebzeiten, einmal mit 


ihm und der Generalin hier geweſen, um die ſtillvolle Cin⸗ 
richtung des eleganten Gargonlogis 5 begutachten — wie 
anders war heute ihr Eintritt in dieſelben Räume! Ihr war 
beklommen zum Erſticken. 

Wenzel öffnete die Thür. Er prallte zurück — eine 
verſchleierte Dame — aber er erkannte ſie im nächſten Mo⸗ 
ment, es war die Miß. Mit Blitzes ſchnelle reihten ſich die 
Gedanken in ſeinem aufgeweckten Kopf. Die Miß — die 
war vielleicht juſt die Rechte, die hier allein helfen konnte. 

Hetty drückte ihm leiſe ein Goldſtück in die Hand. „Sie 
haben den Bruder des Herrn von Wildau geſucht,“ ſagte ſie 
flüſternd, „ich weiß, Sie meinen es treu, was iſt mit Ihrem 
Herrn? Iſt er noch zu Hauſe?“ ö 

„Da drinnen, Miß Dunlin,“ er wies mit dem Daumen 
— die Schultern, „es iſt totenſtill drinnen, aber er ſchreibt 
noch.“ 


Woher wiſſen Sie das?? 

Wenzel neigte ſich näher zu ihrem Ohr und flüſterte; 
ſein Bericht war mit lebhaften Geſten begleitet, er winkte 
ihr und ſchlich auf den Zehen voraus. „Hier — dieſen Aus⸗ 
gang hat er vergeſſen.“ 

Hetty zögerte — eine Purpurwelle ſtieg ihr ins Antlitz, 
in ſolcher Situation war ſie noch nie geweſen; wenn jemand 
ſie hier träfe! Aber was der treue Diener vermuhtete, hatte 
eine furchtbare Wahrſcheinlichkeit für ſich, fie überwand ihr 
Schwanlen und folgte ihm. e 

Sie ſchritten durch das Schlafzimmer — es lag wie 
Nebel vor ihren Augen — die Thür zum andern Raum war 
angelehnt, die Lampe brannte auf dem Schreibtiſch, aber 


Leo ſaß nicht mehr daran. Er ſtand vor dem Spiegel 
mit bleichem, verzerrtem Geſicht, eine Piſtole blinkte in ſeiner 
Hand. 

Sie mußte an ſich halten, um nicht aufzuſchreien, ihr 
Gewand rauſchte — ſie war über die Schwelle getreten; er 


wandte ke um — — ein heiſerer Ausruf rang ſich aus 
N 


ſeiner Kehle, die Piſtole entfiel ſeiner Hand. „Hetty!“ 

„Was wollen Sie thun, Leo?“ Sie hatte ihre Faſſung 
wiedererlangt und ſtand vor ihm mit flammenden Augen. 
Da war der Glutſtrahl, von dem er einſt geträumt, daß er 
ſich entfachen ließe unter dieſer kühlen Oberfläche. Dieſes 
Weſen, welches er ſtets nur l geſehen, ſtand ihm 
jetzt in höchſter Erregung gegenüber. Aber dieſe Gluth und 
dieſe Leidenſchaft entzündete ſich nich an der Liebe, ſondern 
an der Verachtung. Diese Augen ſchoſſen Blitze, vor den er 
die ſeinen in Scham ſenkte. 

„Hetty! woher kommen Sie in dieſer Stunde“, murmelte 
er, „warum ließen Sie mich nicht — — es wäre jetzt vorbei.“ 

„Vorbei — ja, für Sie, mit dieſem Leben, über deſſen 
Fortdauer Sie gar nichts wiſſen“, ſagte fie hart. „Und für 
die arme Mutter, für den ehrenhaften Bruder, für das, was 


au wahren Ihnen heiligſte Pflicht war, für die Ehre Ihres 


amens, lebte kein Gefühl in Ihrem 15 Leo, ich habe 
Fal 81 für leichtſinnig gehalten, nie für einen Ehrloſen und 
eigling.“ 

a war in einen Stuhl geſunken, es ſprühte wie rothes 
Feuer vor ſeinen Augen er war keines klaren Gedankens 
fähig. Hetty hatte den Schleier und Mantel gelöſt, die 
Wellen ihres Blutes floſſen auch heiß. 


5. Februar 1892. 


M 


Wahl, jhreibe das Gefep ftäbtilchen Grundbeji vor. Nun habe 
man je N den Vorſitzenden der Verſammlung, Herrn 1 5 
rath Orgler, in dieſes Amt gewählt. Der Wahl ſei indeß von 
dem Herrn Oberpräſidenten die Beſtätigung verſagt worden. Da 
die vorgeſchriebene geſetzliche Bedingung der Wahlfähigkeit bei dem 
Gewählten deshalb nicht zutreffen ſoll, weil er nur Nutznießer 
eines Grundſtückes iſt, das ſich im? Eigenthum ſeiner Gattin 
befindet. Dieſe Wahlſache habe die Rechtskommiſſion i be⸗ 
ſchäftigt und diejelbe ſei der Meinung, daß ſchon der Nießbrauch 
eines Grundſtückes zur Erfüllung der geſetzlichen Vorſchriften für 
die Wahlfähigkeit ausreiche. Die Rechtskommiſſion ſchlage darum 
auch die Wiederwahl des Herrn Juſtizrath Orgler vor; gleichzeitig 
mage aber der Magiſtrat erſucht werden, bei dem Herrn Mintiter des 
nnern Beſchwerde zu führen, falls die Wahl wieder nicht be⸗ 
tätigt werden ſollte. Den Beſchwerdeweg ſchon nach der erſten 
blehnung zu beſchreiten, ſei nicht möglich geweſen, weil man die 
vorgeſchriebene vierzehntägige Friſt habe verſtreichen laſſen. Nach 
Annahme dieſes Antrages wird Herr Juſtizrath Orgler wiederum 
Lan erſten Stellvertreter des erſten Abgeordneten zum Provinzial⸗ 
andtage gewählt. 

Referent bittet noch, dem Herrn Oberpräſidenten bei der 

Ueberreichung des Wahlergebniſſes die Gründe auseinanderzuſetzen, 
aus welchen auch der Nießbrauch als den geſetzlichen Vorſchriften 
entſprechend zu betrachten ſei. 
„ Stadtrath Dr. Gerhardt bittet um genauere Auskunft 
über die Anſchauung der Rechtskommiſſion über dieſe Rechtsfrage. 
n wird von dem Vorſitzenden und dem Referenten 

e 


„Ueber die nun folgende Wahl von vier Vertrauen 
männern behufs Feſtſtellung der Liſten der Ge⸗ 
ſchworenen und Schöffen für das Jahr 1893 berichtet 

leichfalls Stadtv. Jacobſohn. Es handele ſich hier um die 
eſtſtellung der Liſten der Geſchworenen und der Schöffen in den 
eiſen Poſen und Grätz. Wie bisher ſeien für den Stadtkreis Poſen 
3 und für den Landkreis Grätz ebenfalls 3 Vertrauensmänner und 
außerdem je ein Stellvertreter zu wählen. Einem alten Brauche 
folgend, habe aber der Kreistag Grätz auf ſein Wahlrecht verzichtet 
und dies dem Stadtkreiſe Poſen auch diesmal überlaſſen. Die Wahl⸗ 
kommiſſion ſchlage die Wiederwahl der bisherigen Vexrtrauens⸗ 
männer vor. Es ſeien dies für den Stadtkreis Poſen die Herren 
Spediteur Warſchauer. Kaufmann Lichtenſtein, Kreis⸗Th Hard 
Sm und Kaufmann Leitgeber und für den Kreis Grätz die 
erren Kaufmann Seidel, Spediteur Schiff, Kaufmann Jerzykiewicz 
und Brauereibeſitzer Julius Hugger. Dieſe Vorſchläge werden 
angenommen. 

Es folgt die Wahl eines Mitgliedes für die Ein⸗ 
fommenjiteuer = DIESER - Rommitjfion pro 
1892/93. Referent iſt Stadtv. Jacobjohn. In ihrer vorigen 
Sitzung habe die Verſammlung den in dieſe Kommiſſion gewählten 
Stadtv. Lißner von der Pflicht zur Annahme dieſes Amtes dis⸗ 
penſirt. Die Wahlkommiſſion empfehle nun den Kaufmann Her⸗ 
mann Elkeles, in Firma Bernhard daft 

Stadtrath Dr. Gerhardt bemerkt, die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen, die der Miniſter für die Einſchätzungs⸗Kommiſſion erlaſſen 
habe, gäben dem Vorſitzenden der Kommiſſion das Recht, im Be⸗ 
binderungsfalle für ein Mitglied ein anderes zu ernennen. Wenn 
daher Herr Lißner einmal zum Mitgliede der Einſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion gewählt ſei, ſo möge man an dieſer Wahl feſthalten. 

Stadtv, Bach bittet, die Wahl vorzunehmen, Herr L. ſei wohl 

ewählt, habe die Wahl aber abgelehnt. Von einer Behinderung 
önne man hier darum nicht reden. 

Stadtv. Lißner bittet die Angelegenheit zu erledigen und die 
1 Wahl dem Vorſitzenden der Einſchätzungs⸗Kommiſſion 

aldigſt mitzutheilen, da die Sitzungen derſelben heute ſchon be⸗ 
gonnen hätten. 
adtv. Fahle erwähnt, die angezogene Inſtruktion des Mi⸗ 
niſters könne hier nicht in Betracht kommen, da ſie nur ein Recht 
des Vorſitzenden der Kommiſſion betreffe. Man müſſe die Wahl 
des Mitgliedes vornehmen, weil man ſich ſonſt der Gefahr aus⸗ 
ſetzen wurde, pe Wahl aufgefordert zu werden. Und dem möge 
man doch vorbeugen. Herr Elkeles wird hierauf zum Mitgliede 
der Einſchätzungskommiſſion gewählt. d 

Die Punkte = und drei der Tagesordnung 3 vertagt 
werden, weil ſie in der Kommiſſion noch nicht vorberathen ſind. 

Stadtv. Fontane bemerkt hierzu, es müſſe im Publikum 
einen ſchlechten Eindruck machen, wenn Gegenſtände mehrmals auf 
der Tagesordnung ſtünden, ohne erledigt zu werden. Er wolle 
daher die Bitte aussprechen, ſolche Gegenſtände, deren baldige Er⸗ 
ledigung nicht thunlich ſei, lieber auf einige Zeit zu vertagen und 
nicht immer wieder auf der Tagesordnung erſcheinen zu laſſen. 

Ueber die Bewilligung der Mehrausgaben 
bei Titel I Nr. 6, Titel I Nr. 9g und Titel III des 
Etats für die Waiſenpflege pro 1891/92 berichtet 
Stadtv. Bach. Die Finanzkommiſſion habe dieſe Sache noch 
nicht endgiltig vorberathen. Der Etat ſei in den angegebenen drei 
Nummern erheblich überſchritten worden. Es ſeien eingeſtellt für 
Kleidung und Wäſche 700 Mk. erforderlich geweſen 900 Mk., mit⸗ 
hin mehr 200 Mk., für Verpflegung ſeien 950 Mk. angeſetzt, er⸗ 
forderlich geweſen 2400 Mk., für e in Pflege befindliche 
Kinder ſeien ſtatt 1600 Mk., wie vorgeſehen, 2000 Mk. verausgabt. 
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„Laſſen Sie uns ruhiger werden“, ſagte ſie und nahm 
die Piſtole vom Boden auf. Sie legte ſie behutſam in das 
Etui und ſchloß den Deckel. „Ein jämmerlicher Ausweg“, 
ihr Ton klang furchtbar verächtlich, „wenn eigene Schuld 
Berge aufthürmt, die abgetragen werden müſſen, dieſe Sorge 
anderen zu überlaſſen und ſich ſelbſt durch einen kurzen Ver⸗ 
nichtungsakt aus der Verantwortung zu ziehen. Der Muth, 
mit einem kleinen Druck des Fingers das Hirn auszulöſchen, 
iſt nicht goß; aber mit Ernſt und Geduld zu fühnen, was 
man verbrrochen, erfordert freilich einen Mann. — Und ein 
langes Leben in körperlicher und geiſtiger Geſundheit erfordert 
kes, das man ſich zu erhalten ſtreben ſollte, um — — um 
ein Schuft zu bleiben.“ 

Leo war emporgefahren. Er zuckte zuſammen, als habe 
ihn jetzt das tödtende Blei getroffen. Hetty ſah ihm feſt in 
die Augen, ihre Züge hatten etwas eiſern Strenges, ſie erſchien 
ihm wie eine Minerva, die den Feigling vernichtet. 

„Ich habe Sie gern gehabt, Leo, und eine Zeit lang 
geglaubt, daß ich an ihrer Seite leben könnte“, fuhr ſie fort. 
„Es war eine Täuſchung — kein Schatten eines Mißver⸗ 
ſtändniſſes hafte an dieſer Stunde. — Dieſes Gefühl erwuchs 
aus der Achtung ihrer Perſon. Ich ſah in 515 den gut⸗ 
garteten, nobeldenkenden, durch die Verhältniſſe zu leichter 

uffaſſung des Lebens angeleiteten Menſchen, ich ſprach Ihnen 
jede Falſchheit, Heuchelei und Niedrigkeit der Geſinnung ab. 
Jetzt — wäre ich einen Moment ſpäter hier eingetreten, ſo 
wäre Ihr Andenken mir auf ewig beſudelt geweſen, ich hätte 
des Feiglings, des Gewiſſenloſen nie mehr, oder nur mit 
Abſcheu gedacht.“ 


Die bei Punkt 1 entſtandene Mehrausgabe erſcheine nicht an 
motivirt, dagegen ſei diejenige für i als berechtigt anzu⸗ 
erkennen. Die Ueberſchreitung des Titel erkläre ſich aus der 
Steigerung der außerhalb untergebrachten Kinder, welche 1888/89 
13, 1889 90 23 betragen haben, und jetzt auf 43 geſtiegen ſei. 

Stadtv. Dr. Lewinski bittet mit Rückſicht darauf, daß 
dieſe Sache in mehrfacher Hinſicht noch einer genaueren Prüfung 
bedürfe, ſie an die Finanzkommiſſion . DEN Referent 
ſchließt ſich dem Wunſche des Stadtv. Dr. Lewinski an, worauf 
die Zurückverweiſung ausgeſprochen wird. 

Stadtv. Jacobſohn bemerkt im Anſchluß hieran, es ſei 
wiederholt tadelnd hervorgehoben worden, daß über die Vorlagen 

u ausgedehnte Verhandlungen geknüpft werden. r liege der 
Bat vor, daß Gegenſtände wegen mangelnder Vorberathung von 
er Tagesordnung hätten abgeſetzt werden müſſen. Es ſei daher 
erwünſcht, zu erfahren, weshalb dieſe Gegenſtände in der Finanz⸗ 
kommiſſion nicht erledigt worden ſeien. > 

Stadtv. Bach erwidert, die der Finanzkommiſſion zur Vor⸗ 
berathung überwieſenen Sachen erforderten vielfach umfangreiche 
Erörterungen, die im Intereſſe der Sache nicht umgangen werden 
könnten. Den Vorwurf der Verſchleppung gegen die Finanzkom⸗ 
miſſion müſſe er zurückweiſen. Die Finanzkommiſſion arbeite 
gerade in dieſem Jahre mit großem Eifer. 

Stadtv. Ja cobſohn erwidert, man möge die Vorlagen der 
Verſammlung erſt dann unterbreiten, wenn dieſelben ſpruchreif 
vorberathen 8 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung zwecks 
Feſtſetzung eines Ortsſtatuts, betr. die Er- 
hebung der Hun deſteuer im Bezirk der Stadt 
Poſen. Der Vorſitzende wiederholt kurz die bisherigen 
Verhandlungen über dieſen Gegenſtand. Es werde ſich heute zu⸗ 
nächſt darum handeln, in die Berathung über die vorgeſchlagenen 
Abänderungen des Statuts einzutreten, die ſich auf die 88 3 und 
5 beziehen, welche die Steuerbefreiung mittelloſer Perſonen be⸗ 
treffen. Hierauf berichtet Stadtv. Wollburg über dieſen Gegen⸗ 
tand. Derſelbe weiſt zunächſt darauf hin, daß die prinziplelle 
Frage nach dem Steuerſatze bereits dahin entſchieden worden ſei, 
daß die Hundeſteuer auf 15 Mk. jährlich bemeſſen bleiben ſolle. 
Der Antrag aus der Verſammlung, ſie auf 20 Mk. zu erhöhen, 
ſei zurückgezogen worden. Im Uebrigen erichtenen ihm insbeſon⸗ 
dere noch ar redaktionelle Aenderungen des Entwurfs nöthig, 
weshalb er vorſchlage, das ganze Statut noch einmal durchzugehen. 
Referent bringt nunmehr die einzelnen Paragraphen zur Verleſung, 
und werden dieselben mit einigen redaktionellen Aenderungen an⸗ 
genommen. 8 3 enthält die Beſtimmungen über die Zuläſſigkeit 
der Steuerfreiheit. Dieſe Steuerfreiheit ſoll, wie die Verſamm⸗ 
lung auf Antrag des Voxſitzenden beichließt, aber nur auf Grund 
eines beim Magiſtrate ſchriftlich geſtellten Antrages gewährt wer⸗ 
den. Zu einer längeren Beſprechung führt auch 8 6, der ſich auf 
die Beſteuerung der Militärperſonen gehörigen Hunde bezieht. Es 

oll hier die Beſtimmung des alten Regulativs übernommen wer⸗ 
ber Danach ſollen aktive Militärperſonen nach wie vor un Ent⸗ 
richtung der Hundeſteuer herangezogen werden, und es ſoll dieſe 
Steuer auch ferner an die Kommandantur abgeführt werden. 

Stadtv. Dr. Landsberger bringt hier die von dem Stadtv. 
Friedlaender angeregte Reſolution zur Sprache. Dieſelbe will den 
Magistrat erjuchen, gemeinſam mit anderen Kommunen eine 
Petition an die obere Militärbehörde zu richten um Aufhebung 
der Beſtimmungen vom Jahre 1829 über die Steuerfreiheit der 

unde von Militärperſonen. Der Antragſteller begründet dieſe 

eſolutionen. Die bis jetzt an die Kommandantur abgeführte 
Summe aus der von Militärperſonen gezahlten Hundeſteuer habe 
800 M. betragen. Bei der erhöhten Steuer würde man auf 
1200 M. kommen. Es liege kein exſichtlicher Grund vor, dieſe 
er zurückzuerſtatten. Er empfehle daher die Reſolution zu 
eſchließen. 

Stadtv. Herzberg erhebt darüber Beſchwerde, daß geduldet 
werde, daß Hunde, welche zur 1 von Grundſtücken gehalten 
würden, durch ihr Bellen in den Nächten die benachbarten Be⸗ 
wohner ſtören. Es ſei das ein arger Unfug, und man ſolle eine 
Beſtimmung in das Statut aufnehmen, welche dieſen Unfug unter 
Strafe ſtelle. . 

Stadtrath Dr. Gerhardt erwidert, dieſe Beläſtigung unter⸗ 
liege breits einer polizeilichen Beſtimmung, auf Grund welcher 
mit Strafen vorgegangen werden könne. Durch die Aufnahme 
einer Strafbeſtimmung in das Statut würde man in das Recht der 
Polizei eingreifen. 

Stadtv. Dr. Landsberger: Herr Friedlaender habe in 
der vorigen Sitzung noch einen zweiten Punkt angeregt, der ihm 
ebenfalls wichtig genug erſcheine, um bier erwähnt zu werden. Er 
betreffe die im $ 11 vorgeſehene Beſtimmung über das Verheim⸗ 
lichen der Hunde. Außer der feſtgeſetzten Strafe werde verlangt, 
verheimlichte zu zu konfisziren. Dieſen Antrag des Herrn 

riedlaender könne er indeß nicht befürworten. Stadtrath 

r. Gerhardt erwidert, die Durchführung dieſer Beſtimmung 

ergebe ſich von ſelbſt; wenn die verwirkte Strafe nicht bezahlt 
werden könne, müſſe dem Beſitzer der Hund genommen werden. 

u 8 8, Abſatz 3 beantragt Stadtv. Dr. Landsberger 

die Beſtimmung, wonach Beſitzer von Hunden in eine Strafe bis 

zu 30 M. verfallen können, wenn ſie die Erneuerung abhanden 


„Hetty! Sie ſind ſehr grauſam, ſehr hart.“ 

„Sie haben, Dank ſei es der Vorſehung, noch Zeit und 
Friſt, dieſen Eindruck zu verwiſchen.“ : 

„Sie können ſich in meine Lage nicht hineindenken, 
können nicht alles wiſſen, was ſoll ich Elender noch mit 
meinem verfehlten Leben!“ 

„Es aus dem Elend und den verfehlten Bahnen empor⸗ 
heben — Leo, beſinnen Sie ſich, Sie ſind 28 Jahre alt, 
haben geſunde Glieder, einen klaren Kopf kommen 
Sie, trinken Sie ein Glas Wein, Sie Undankbarer, 
ziehen Sie einmal einen Vergleich zwiſchen ſich und einem 
unglücklichen Verkrüppelten, dem jede freie Bewegung verſagt 
iſt.“ Sie hatte ein Glas mit dem Burgunder gefüllt, von 
dem er am Morgen vor ſeinem Ritt zur Stärkung, zur Be⸗ 
täubung genommen, und reichte es ihm. Sie ſah ſehr ernſt 
aus und bleich wie Marmor, unter ihren Augen lagen dunkle 
Ringe. 

955 Hetty! Wenn ich mir vorſtelle, daß es hätte anders 
ſein können zwiſchen uns.“ f 

„Täuſchen Sie ſich nicht, wir beiden hätten nie zu ein⸗ 
ander gepaßt, und möge es Ihen jetzt ein Troſt ſein: das 
haben Sie nicht verfehlt. Aber trinken Sie, ſammeln Sie ſich 
und laſſen Sie uns einmal einen vernünftigen Blick auf die 
Zukunft werfen. — Da Sie haben Briefe geſchrieben — an 
Ihre Mutter — auch an mich. Ich darf wohl das Ver⸗ 
mächtniß des Todten öffnen, denn dieſer Leo, der das ſchrieb, 
iſt todt — aber ein anderer ſoll leben, beſſer und weiſer leben als 
dieſer in den Strudeln Verſunkene.“ Sie zerriß das Couvert 
und überflog die Zeilen. „Worte — alte, verbrauchte, in- 


gekommener Marken nicht beantragen, zu ſtreichen. Dieſer Antrag 
wird abgelehnt. In der Abſtimmung wird schließlich das geſammte 
neue Ortsſtatut über die Erhebung der Hundeſteuer in der be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung angenommen. 

Zu der von dem Stadtv. Friedlaender in der Kommiſſion für 
Vorberathung des Statuts beantragten Reſolution erklärt Stadt⸗ 
rath Dr. Gerhardt, der Magiſtrat ſei der in dieſer Reſolution 
behandelten Frage bereits näher getreten, und er habe in Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß dieſelbe in der Kommiſſion angenommen iſt, 
beſchloſſen, ihr Folge zu geben und mit anderen Kommunen zu 
dieſem Zwecke in Verbindung zu treten. 

Stadtv. Dr. Lewinski weiſt darauf hin, in der Militär⸗Kom⸗ 
miſſion des Reichstages ſei gegenüber dem Verlangen, die Steuer⸗ 
freiheit für Militärperſonen aufzuheben, geltend gemacht worden, 
daß bei den Truppen Hunde nicht allein zum Vergnügen gehalten 
würden; man verfolge vielmehr den praktiſchen Zwect, ſie im 
Kriege als Vorpoſten⸗ und Spürhunde zu verwenden. Bei ſolchem 
Einwande erſcheine es zweifelhaft, ob durch das beabſichtigte Vor⸗ 
gehen irgend etwas zu erreichen ſei. Die Reſolution wurde hierauf 
angenommen. 

Im Anſchluß hieran berichtet Stadtv. Kirſten noch über die 
Entlaſtung der Rechnung für die Hundeſteuer pro 
1891/92. Es betrugen hier die Einnahmen 9157 M., die Aus⸗ 
gaben 6891 M., ſodaß ein Beſtand von 466 M. verblieben iſt. 

Schluß der Sitzung um 7 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

IL Bromberg, 4. Febr. [Gegen den Schulgeſetz⸗ 
entwurf.] Geſtern Nachmittag hat im Seſſionszimmer des 
Magiſtrats zwiſchen Mitgliedern deſſelben und Angeſeſſenen des 
Landkreiſes Bromberg, an ihrer Spitze Herr Landrath v. Unruh, 
eine vorläufige Beſprechung über die Stellungnahme gegen den 
Volksſchulgeſetzentwurf ſtattgefunden. Die Vertreter des Land⸗ 
kreiſes Bromberg — Großgrundbeſißer und die Bürgermeiſter der 
Städte des Landkreiſes — gehören ſämmtlich der konſervativen 
Partei an; ſie haben ſich aber alle gegen den Entwurf und damit 
für Beibehaltung der Simultanſchulen erklärt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, gemeinſam eine große Volksverſammlung anzuberaumen 
und zu derſelben ſämmtliche Wähler des Land; und Stadtkreiſes 
Bromberg einzuladen. Die Verſammlung wird am nächſten 
Sonntag im Schützenhauſe ſtattfinden. 

U Bromberg, 2. Febr. [Der neue Schulgeſetz⸗ 
entwurf, ] welcher gegenwärtig dem Abgeordnetenhauſe zur 
Berathung vorliegt, hat auch hier, wie überall im Lande, die Ge⸗ 
müther aufgeregt, in unſerer Stadt deshalb beſonders, weil, 
wenn dieſer Entwurf Heeg wird, die hieſigen ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchuleinrichtungen, denen das Prinzip der Simultanſchulen zu 
Grunde liegt, gar arg leiden würden. Ohne weiter hierauf ein⸗ 
zugehen, wollen wir nur kurz bemerken, daß im Schoße der ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften dieſe Angelegenheit bereits Veranlaſſung zur 
Berathung gegeben hat und daß in nächſter Zeit eine öffentliche 
Kundgebung ähnlich wie in anderen Städten erfolgen wird. Leider 
iſt es zu bedauern, daß unſer Wahlkreis durch einen konſervativen 
Abgeordneten, unſeren früheren Landrath v. Oertzen, vertreten 
wird. Wenn derſelbe aber . ſein will, ſo muß er gegen 
den Entwurf ſeine Stimme abgeben. Er iſt es geweſen, der im 
Landkreiſe Bromberg, wo irgend es geboten el die katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Schulen vereinigte und in paritätifche 
(Simultan⸗) Schulen umwandelte. Und dieſe Schulen, fie haben 
ſich bewährt und nicht wenig dazu beigetragen, daß zwiſchen den 
Evangeliſchen und Katholiſchen oder was fait gleichlautend iſt, den 
Deutſchen und Polen ein beſonders gutes Einvernehmen herrſcht. 
Dieſes gute Einvernehmen würde zeritört werden, wollte man an 
dieſer Einrichtung rütteln. Was im Landkreiſe Bromberg in 
Bezug auf dieſe Schuleinrichtungen geſchehen iſt, iſt auch in an⸗ 
deren Kreiſen der Provinz 2c. zur Ausführung mit gleichem Erfolg 
gelangt. Das mögen ſich die konſervativen Abgeordneten unſeres 


Oſtens gefülligſt merken. 
II Bromberg, 4. Febr. [Neues Geſangbuch. Guſtav⸗ 
bſtmord.] In der geſtrigen Sitzung 


Adolf⸗Verein. Sel 

des Gemeinde-Kirchenraths theilte nach Erledigung geſcheftt cher 
Angelegenheiten der Vorſitzende, Superintendent Saran, der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß das in der Gemeinde gebrauchte Weſtpreußſſche 
Geſangbuch faſt vollſtändig vergriffen ſei aber von der or 
handlung nicht wieder neu aufgelegt werde, weil in Weſtpreußen 
ein neues Provinzial⸗Geſangbuch eingeführt iſt. Es liege daher 
die Nothwendigkeit vor, auch bei uns ein neues Geſangbuch einzu⸗ 
führen, wozu ſich das in neuer verbeſſerter Auflage befindliche 
Poſener Gejangbuc empfehle. Der Beſchluß hierüber 
ſoll in nächſter Sitzung gefaßt werden, in welcher Profeſſor 
Schmidt ein Gutachten über das neue Buch abgeben wird. — Der 
Vorſtand des Poſener Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung hat 


haltsloſe Worte — Sie waren nicht bei Verſtande, als Sie 
das ſchrieben, Leo, — es iſt wahrhaftig Ihrer nicht würdig.“ 
Sie hielt das Papier an das Licht und warf die verfohlten 
Reſte in den Kamin. Können Sie ſich einmal in die Situa⸗ 
tion hineinverſetzen, die hier geweſen ſein würde, wenn — 
wenn ich einen Augenblick ſpäter kam?“ fuhr ſie fort. „Wenn 
fremde Hände Ihre Papiere durchwühlten, Ihre Fehler, Ihre 
Schwachheiten an das grelle Tageslicht gezogen hätten, und 
die Schmach und Schande die Häupter der Unſchuldigen traf, 
die Häupter derjenigen, welche Sie liebten, und die für 
Sie gedarbt und gelittten? Ich will das Bild nicht weiter 
malen, denn es iſt furchtbar, und Sie erſchauern ſelbſt davor. 
Nun bin ich allein Zeugin, — um Ihrer Mutter, um Pauls 
willen trotze ich allem was die Welt mir über mein 2 — 
anheften könnte, — wollen Sie mir, mir allein dieſe Papiere, 
den Einblick in Ihre Sie ſelbſt vernichtenden Handlungen 
preisgeben? Wir müſſen ſehen, was zu thun iſt.“ 

Leo trank den Wein, er hatte heute noch faſt nichts ge⸗ 
noſſen und fühlte ſich plötzlich zum Sterben matt. Dann 
erhob er ſich ſchwankend und ſchloß ein Schubfach auf, in dem 
verſchiedene Schuldverſchreibungen, auch ein von ihm ſelbſt 
verfaßtes Schuldregiſter lag, das alle ſeine Verpflichtungen 
anführt. Er hatte es im Hinblick auf ſeinen Tod zuſammen⸗ 
geſtellt, damit andere die Ueberſicht erhielten, die Dinge ab- 
zuwickeln. Mit beſchämender Klarheit drängte ſich dieſer Ge⸗ 
danke ſeinem wüſten Hirn auf. 

Hetty durchblätterte mit geſchäftsmäßiger Sicherheit die 
Papiere f | 


(Fortſetzung folgt.) 
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den Wunſch geäußert, das * Jahresfeſt gegen Ende Juni 
in Bromberg feiern zu können. Die Verſammlung ſtimmte dem 
zu und wird bei der nächſten Gemeinde⸗Vertretung darauf bezüg- 
iche Anträge ſtellen. — Geſtern erſchoß ſich auf dem Grabe 
ſeines Großvaters des vor zwei Jahren hierſelbſt verſtorbenen 
Kunſtgärtners G. der zwanzig Jahre alte Photograph P. Lebens⸗ 
überdruß ſcheint den jungen Mann zu dieſem Selbſtmorde ge⸗ 


trieben zu haben. 

8s Samter, 3. Febr. (Zur Erſatzwahl eines Land⸗ 
tagsabgeordneten. Generxalverſammlung.] Durch 
den im vorigen Monat erfolgten Tod des Landtagsabgeordneten, 
Rittergutsbeſitzer Kiepert auf Marienfelde bei Berlin iſt eine 
Neuwahl für den dieſſeitigen Wahlbezirk, umfaſſend die Kreiſe 
Samter, Birnbaum und Schwerin a. W., erforderlich geworden. 


Der Kreislandrath v. Blankenburg hierſelbſt iſt bereits für die⸗ E 


elbe vom Regierungspräſidenten zum Wahlkommiſſarius ernannt 
worden. — Heute fand im Hotel Gielda hier die ordentliche 
Generalverſammlung der Mitglieder der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung 
für deutſche Invaliden ſtatt. Nach dem von dem Rendanten Kreis⸗ 
Sekretär Blümel erſtatteten Bericht betrug die Einnahme im ver⸗ 
angenen Jahre 498,02 M., die Ausgaben 206,70 M., jo daß ein 

eſtand von 291,32 M. verbleibt. Dem Rendanten wurde 
Decharge ertheilt und in den Vorſtand gewählt: Landrath von 
Blankenburg zum erſten, Apotheker Nolte zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Sörgermeiiier Hartmann zum Schriftführer, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Amtsrath Saſſe auf Ottorowo zu ſeinem Stellvertreter 
und Kreisſekretär Blümel zum Rendanten. 

— Kreis Neutomiſchel, 3. Febr. (Saatenſtand Ka⸗ 
tholiſche Kirche. Landbeſchäler. 1 
keit.] Nachdem der Schnee von den Wegen und Feldern voll⸗ 
Ständig verſchwunden tft, erquickte das herrliche Grün den letzteren 
das Auge. Der Saatenſtand iſt bisher gut aus dem Winter ge⸗ 
kommen, und bereits ſo weit vorgeſchritten, als wären wir bereits 
im Frühiahr. Nur auf den ganz niedrig belegenent Feldern hat 
der Schnee etwas Waſſer zurückgelaſſen, welches jedoch durch die 
ſtarken Win de und das plötzlich eingetretene Frühjahrswetter bald 
ausgetrocknet ſein dürfte. Bleibt die milde Witterung noch kurze Zeit, 
ſo wird mit den Feldarbeiten, namentlich auf leichten Aeckern, be⸗ 
reits begonnen werden können. — Dem Vernehmen nach ſoll in 
Neutomiſchel eine katholiſche Kirche erbaut werden, und ſollen 
hierzu bereits namhafte freiwillige Spenden eingelaufen ſein. — 
Landbeſchäler werden im hieſigen Kreiſe, und zwar aus dem 
königl. Landgeſtüt Zirke aufgeſtellt, vom 5. d. Mts. ab in Neu⸗ 
ſtadt b. P. und vom 6. d. Mts. in Alttomiſchel. — Trotz der 
vielen Unglücksfälle, die durch Eingießen von Petroleum in Feuer⸗ 
ſtellen ſchon vorgekommen ſind, wird dieſe Unvorſichtigkeit immer 
noch begangen. So goß ein 18jähriges Mädchen in einem im 
hieſigen Kreiſe belegenen Dorfe, Petroleum auf das im Ofen 
glimmende nicht trockene Holz, bei welcher Gelegenheit die Flamme 
auf die Petroleumflaſche zurückſchluge, wodurch letztere platzte, ſo 
daß das Mädchen ſich die Augenbraunen und ein Theil der Kopf⸗ 
haare wegſengte. r 
nicht ſofortige Hilfe zur Stelle geweſen wäre. 

g. Jutroſchin, 3 Februar. [Hochwaſſer. Maul⸗ und 
Klauenſeuche. Von der Fortbildungsſchule.] Nicht nur 
unſere Orla, ſondern auch die Bartſch iſt infolge des heftigen, mit 
ſtarkem Regen und Sturm begleiteten Thauwetters der letzten Tage 
ſo rapide geſtiegen, daß ſie geſtern einen Höhepunkt von 3,23 Metern 
erreicht hatte. An Brücken und Wegen hat das Hochwaſſer viel⸗ 
fachen Schaden angerichtet. — Auf mehreren Dominien des benach⸗ 
barten Militſcher Kreiſes iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter 
dem Rindvieh ausgebrochen. — Die Zahl der Schüler in der hie⸗ 


ſigen Fortbildungsſchule it auf 37 geſtiegen. Wenn trotzdem die bri 


Schule noch eine einklaſſige iſt, ſo liegt der Grund davon 
in dem Umſtande, daß angenommen wurde, es werde ſich eine 
Anzahl Schüler melden, welche auf Grund ihrer nee 
hätten dispenſirt werden können, was aber bis jetzt noch nicht 
geſchehen. Der Schulbeſuch iſt ein ziemlich regelmäßiger. 

a. Kriewen, 3. Febr. Vom landwirthſchaftlichen 
Verein. Diebesbande.] Der landwirthſchaftliche Verein 
für Kriewen und Umgegend hielt geſtern im ⸗Vereinslokale eine 
Sitzung ab Da von den Vereinsmitgliedern nur eine geringe 
Anzahl erſchienen war, ſo mußte von der Erledigung der auf der 
Tagesordnung verzeichnet geweſenen Angelegenheiten Abſtand ge⸗ 
nommen werden. Die nächſte Vereinsſitzung wird am 13. März 
abgehalten werden. — Seit einiger Zeit treibt in der hieſigen 
Umgegend, namentlich in den nördlich 3 Ortſchaften, eine 
Diebesbande ihr Unweſen. Während einiger der letzten Nächte 
verſuchten die Diebe wiederholt in die dem Herrn v. Woyrſch in 
Luſchkowo gehörigen Viehſtälle einzubrechen und Vieh zu ſtehlen; 
namentlich war es auf die gemäſteten Schweine abgeſehen. In 
der letztvergangenen Nacht wurden die Diebe durch eine Gen⸗ 
damerie⸗Patrouille verſcheucht. Herr v. Woyrſch bat auf die 
Ergreifung der Diebe eine Belohnung von 50 Mark auagefebt. 
Hoffentlich wird es gelingen, durch häufigere polizeiliche Nacht: 
patrouillen den Dieben auf die Spur zu kommen und ihnen das 
Handwerk zu legen. 

m. Crone a. Br., 3. Febr. (Turnverein. Feuer.) 
Am 23. d. M. veranſtaltet der bieſtfe Turnverein einen ſogenannten 
Herren⸗Abend, bei welchem allerlei komiſche Vorträge aufgeführt 
werden follen, Vorausſichtlich wird die Betbeiligung eine ſehr 
zahlreiche fein. — Am Abend des 2. Februar brannte auf dem bei 
Crone belegenen Propftei⸗Vorwerk eine mit Stroh und Getreide 
gefüllte Scheune nieder; einige Spritzen waren von hier aus auf 
der Brandſtätte erſchienen. an vermutbet Brandſtiftung. 

„Glogau, 4. Febr. [Erhängt! hat ſich in der verfloſſenen 
Nacht der Paketmeiſter a. 2 Rothe an einem Baume hinter der 
Selterhalle vor dem preußiſchen Thore. Es hatten ſchon 
viele Leute, welche den Weg paſſierten, den 
Leichnam hängen ſehen, doch war es „wegen der 
Scheererei“ keinem eingefallen, ſich um den Todten 
zu kümmern. Als aber der Selbſtmörder endlich losgeſchnitten 
war, blieb er noch ſtundenlang an der betreffenden 
Stelle liegen jo wie er war, und jedermann fand bier 
Gelegenheit, Todtenſchau zu halten. 55 ſolchen Fällen ſollte mehr 
Rückſicht auf das, was nothwendig iſt im Intereſſe der Angehö- 
rigen des Verſtorbenen wie im Intereſſe des äſthetiſchen Em⸗ 

ndens, genommen werden; — der Vorfall war einfach peinlich. 
as R. der in guten materiellen Verhältniſſen gelebt haben ſoll, 
zum Selbſtmord trieb, iſt nicht bekannt geworden, doch ſoll er ſeit 
einiger Zeit an einem ehirnleiden laboriert haben. (Niederſchl. Anz. 

„Trebnitz, 2. Febr. („Alles ſchon dageweſen? 
Im „Trebnitzer Anzeiger“ vom 26. Januar d. J. findet ſich fol⸗ 
ende, in ihrer Art wohl einzig daſtebende Bekanntmachung: „Die 

erren Gaſtwirth von Schlottau, wie überhaupt des ganzen Kreiſes 
erſuche ich hierdurch dringend, weder mir noch jemandem aus 
meiner Familie irgend welche geiſtigen Getränke weder umſonſt 
noch für Geld zu verabfolgen, widrigenfalls ich dieſelben gerichtlich 
zur Anzeige bringe. Schlottau Nr. 99. Karl Bartſch, Stellen⸗ 
beſitzer.“ — Das genügt und macht ein Geſetz gegen die Trunkſucht 
überflüſſig! ai j j 

* Batjchkau, 29 Januar. [Wieder das Spielen mit 
Schieß waffen] Geſtern ereignete ſich im benachbarten Fuchs: 
winkel ein furchtbares Unglück. Erſt wenige Tage iſt es her, ſeit 
der Bauergutsbeſißer Pohler⸗Koſel auf dem Anſtande erſchoſſen 
worden iſt, und obwohl dieſe traurige Thatſache noch lebhaft in 


Das Unglück wäre ſicher größer geweſen, wenn 


Jedermanns Gedächtniß ſteht, hat man ſich doch nicht zur Vorſicht 
ER laſſen. In Fuchswinkel war die Pflegetochter des dortigen 
Gaſtwirths Scheinert damit beſchäftigt, den Tanzſaal zu reinigen. 
Der 17⸗jährige Sohn des genannten Gaſtwirths trat in den Saal. 
Nichts ahnend, ergreift er ein in dem Saale ſtehendes geladenes 
Gewehr, zielt auf das Mädchen, und mit den Worten: „Jetzt ſchieß 
a dich todt“, drückt er los und zerſchmettert dem Mädchen beide 

nnladen, jo daß dieſe und die Zähne im Saale zuſammengeſucht 
werden mußten. Der Todt ſoll das unglückliche Mädchen von 
ſeinen Leiden erlöſt haben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

U Bromberg, 1. Febr. (Strafkammer. Körper⸗ 
verletzung] Im Frühjahr v. 3 arbeitete der Zimmergeſelle 
rnſt Krüger unter dem Zimmerpolier Guſtav 1 von hier 
bei dem Brückenbau in Wymislowbo. Am 30 ai, nach Feier⸗ 
abend ging Krüger über die alte Brahebrücke, um auf einer Wieſe 
am jenſeitigen Ufer Blumen zu pflücken. Hoffmann ſaß auf 
einer Bank am 1 Ufer der Brahe und hatte ein Terzerol, 
deſſen beide Läufe mit Schrot geladen waren, in der Hand. Als 
Krüger zurücktehrte, rief der Hoffmann ihm wiederholt zu: „Gehe 
weg, oder ich ſchieße!“ Krüger ging jedoch über die Brücke an 
das diesſeitige Ufer zurück und als er etwa 40 Schritte an den 
Hoffmann herangekommen war, ſchoß dieſer und Krüger fiel von 
einem Schrotkorn in das rechte Sehe are zu Boden. Nach 
dem Gutachten des Arztes iſt die Sehkraft auf dem Auge erloſchen. 
Wegen vorſätzlicher Körperverletzung angeklagt, hatte Hoffmann ſich 
heute vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu ne 
worten. Diefer beſtritt, die Abſicht gehabt zu haben, auf den 
Krüger zu ſchießen, er habe gar nicht auf ihn gezielt. Der Staats⸗ 
anwalt und der Gerichtshof nahmen fahrläſſige Körperverletzung 
an und der Angeklagte wurde zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 
— —— ͤ—ͤ—B . — ᷣ—— 


Vermiſchtes. a 

Aus der Reichshauptſtadt. Zu den Hausſuchungen am 
Sonntag wird bei angeblichen Anarchiſten gemeldet: Der am 
Sonntag verhaftete Kaufmann Herzberg war ſeit längerer Zeit 
ſtellungslos und lebte in ſehr gedrückten Verhältniſſen, vorher war 
er Berichterſtatter des „Vorwärts“ geweſen. Der Tiſchler Kamien 
iſt Vater von fünf Kindern. Bei ihm ſollen zahlreiche Brief⸗ 
ſchaften beſchlagnahmt worden jein, Unmittelbar vor der Haus⸗ 
ſuchung beim Drechsler Müller hatte ein Poſtbote da N ein 
Packet abgegeben, das die Beamten an ſich nahmen. Müller tt 
verheirathet, aber kinderlos. Der Zigarrenhändler Arendt hatte 
bei ſeiner Verhaftung 140 M. Geld und mehrere Geſchäftsbriefe 
in der Taſche. Alles wurde von den Beamten mitgenommen. Auf 
Reklamation eines Verwandten aber gab das Polizeipräſidium das 
zur Miethe beſtimmte Geld wieder heraus. Von ſämmtlichen Ver⸗ 
hafteten ſind bis jetzt nur der Zigarrenmacher Müller und der 
Handelsmann Großmann wieder entlaſſen worden. — Am Monta 
Abend wurde noch bei einem im Südoſten wohnenden Arbeiter 9 
gehausſucht und derſelbe verhaftet. 

Ein nichtsnutziger Jungenſtreich hat Dienſtag Nach⸗ 
mittag in der Frieſenſtraße ein ſchweres Unglück herbeigeführt. In 
der genannten Straße, welche vom Tempelhofer Felde herunter 
nach dem Marheinekeplatz Ar und in Folge des bergigen Terrains 
ein ziemlich ſtarkes Gefälle hat, war in der vierten Stunde ein 
mit ausgeſtochenem Raſen ſchwer beladener Wagen mit vier Pfer⸗ 
den hinaufgefahren worden, von denen zwei, die zu einem anderen 
Wagen mit gleicher Ladung gehörten, als Vorſpann vorgelegt 
waren, um die ſchwere Laſt die ſteilanſteigende Straße hinaufzu⸗ 
ringen. Nachdem dies geſchehen war, wurden oben Steine hinter 
die Räder gelegt, um das hinabgleiten der Räder zu verhüten. 
Sodann wurden die vier Pferde ausgeſpannt, um dieſelben den am 
Fuße der Steigung zurückgelaſſenen Wagen ebenfalls hinaufbringen 
zu laſſen. Ein etwa 12 jähriger Junge hatte nun nichts Eiligeres 
u thun, als in einem unbewachten Augenblick die hemmenden 

teine vor den Rädern wegzuziehen. Der Wagen jetzte ſich ſofort 
in Bewegung und fuhr mit immer ſteigender Geſchwindigkeit den 
ſteilen Abhang hinunter. Unglücklicherweiſe hielt an der 
Alexiſtraße ein ſog. Grünkramwagen, an dem ſich eine Frau mit 
ihrem neunjährigen Knaben befand. Mit voller Gewalt und ehe 
die Bedrohten ſich in Sicherheit zu bringen vermochten, ſtieß der 
rollende ſchwere Laſtwagen auf das Grünkram⸗Gefährt, traf das 
ruhig ſtehende Pferd in die Seite und den Hals, der dem armen 
Thiere förmlich auger wurde, und rollte über die beiden 
Menſchen hinweg. Verhältnißmäßig glimpflich kam noch die Frau 
davon, jedoch ſoll auch ſie innere a tn davongetragen ha⸗ 
ben; geradezu ſchrecklich war indeß der Anblick des armen Knaben, 
dem die Räder des ſchweren Wagens über beide Beine gegangen 
waren, und der außer anderen Verwundungen den Bruch beider 
Schenkelknochen davontrug; die Knochen waren vollſtändig zer⸗ 
ſplittert und traten aus der blutenden Fleiſchmaſſe zu Tage. 

+ „Fillis todt, geſtern Abend mit „Germinal“ geftürgt, als 
er in Levade Manege verlaſſen wollte.“ Dieſes inhaltreiche Tele⸗ 
gramm langte geſtern Abend im Zirkus Schumann an und ver⸗ 
nichtete mit einem Schlage tauſend E dee Fillis, der größte 
Schulreiter der Welt, war vom 10. Februar ab für den Zirkus 
Schumann verpflichtet worden. Stündlich erwartete man im Bu⸗ 
reau Nachricht von ſeiner Abreiſe aus Lyon; nun kommt ſtatt 
deſſen die traurige Kunde, daß der kühne Schulreiter ſein Leben 
verloren hat. Fillis theilt das Loos der meiſten Artiſten, die mitten 
in ihrem Berufe ſterben. 

* Der dritte Februar war wie die „Volks Ztg.“ erinnert, 
der Jahrestag des Aufrufes des Königs „An mein Volk“ vom 
Jahre 1813. In einem alten Schulprogramm vom 55 re 1814, 
des Gymnaſiums zum grauen Kloſter, finden wir eine 
der gewaltigen Wirkung dieſes Aufrufes aus der Feder des Direk⸗ 
tors Bellermann. „An dem Morgen“, ſchreibt er, an welchem der 
an in den Zeitungen erſchienen war, wurde ich von den Schü⸗ 
lern der Prima feierlicher denn je empfangen. Der Primus 
omnium, Martins, un das Wort und erklärte, daß ſie fich ins⸗ 
ginn: verpflichtet hielten, dem Aufrufe Folge zu leiſten. 134 

chüler der Anſtalt traten freiwillig in das Heer ein: 39 Pri⸗ 
maner, 32 Sekundaner, 18 Obertertianer, 13 Untertertianer und 
Schüler der unteren Klaſſen. Noch andere folgten ſpäter, 
ſobald ſie das vorgeſchriebene Alter erreicht hatten. Neun von den 
ins Feld Gezogenen fielen: Ideler bei Großgörchen, v. Arnim bei 
Großbeeren, Humbert an der Katzbach, Zenker bei der Göhrde, 


— 
— 


b. Katte bei Kulm, Fuchs bei Laus, Bonſe vor e GeiHe Sch 


bei Frankfurt und v. Caprivi auf Montmartre. Sieben er⸗ 


e 
bielten das eiſerne Kreuz, drei den St. Georgsorden und 28 das 


Offiziers Patent, 17 kehrten nach dem Kriege auf die Schulbank 
zurück. Im Frühjar 1815 eilten 64 Schüler des Gymnaſiums zu 
den Fahnen, 24 von ihnen kehrten nach geſchloſſenem Frieden in 
die Anſtalt zurück.“ — Wie es den Lehrern vorkam, dieſe 
ſchlachtenerprobten Schüler auf den Schulbänken ſich gegenüber zu 
ſehen, erzählt Direttor Bellermann nicht. £ 
Ueber die Einrichtungen der Arbeiterkolonie „Hil⸗ 


marshof“ bei Konitz, welche kürzlich ins Leben getreten iſt, 5 


Uher der „Danz. Ztg.“ nachſtehende intereſſante Mittheilungen zu: 
Ein von der Provinz zur Verfügung geſtelltes Familienhaus bietet 


in 6 Zimmern 21—30 Koloniſten Aufnahme. In unmittelbarer | W̃ 


Nähe ſtehen zwei weitere Zimmer mit je 6 Betten für den Be⸗ 
darfsfall zu Gebote. Vier der Zimmer ſind für evangeliſche, vier 
für latholiſche Wanderer beſtimmt, 


illibald⸗ b 


ilderung 55 


Sonderung nach Konfeſſionen ſtattfindet. Als Hausvater fungirt 
bis auf weiteres ein Handwerksmeiſter aus Konitz, welcher in 
einem neben der Kolonie belegenen Hauſe wohnt Späteftend nach 
Herſtellung der in Ausſicht geuommenen Anſtaltsgebäude werden 
le ein evangeliſcher und ein katholiſcher Hausvater eingeſetzt wer⸗ 
den. Von jedem Koloniſten wird verlangt, daß er arbeitet. Die 
Vertheilung der Arbeit erfolgt unter Berückſichtigung der Leiſtungs⸗ 
ähigkeit und der Vorbildung des einzelnen. So lange als es die 

itterung bunch ſollen die Koloniſten wenigſtens einen Theil 
des Tages hindurch im Freien beihäftigt werden. Die erſten 14 
Tage hindurch erhält der Koloniſt für die von ihm verrichtete Ar⸗ 
beit nur Wohnung und Eſſen, nach Ablauf dieſer Zeit kann ihm 
eine nach dem Umfange ſeiner Leiſtung und der Art ſeiner Führung 
bemeſſene Geldvergütung bewilligt werden, welche 40 Pfennig pro 
Tag nicht überſteigen darf. Die Kolonie hält Kleidungsstücke 
Kopfbedeckungen, Schuhwerk und dergleichen vorräthig, welche ſol⸗ 
chen Koloniſten, die durch einen mindeſtens vierzehntägigen Auf⸗ 
enthalt in der Kolonie ihre Zuverläſſigkeit dargethan haben, auf 
Kredit geliefert werden dürfen. Bei der Beſchaffung der gedachten 
Gegenſtände wird jede Uniformität vermieden und den Wunſchen 
der Koloniſten nach Möglichkeit Rechnung getragen. Aufnahme 
im die Kolonie findet jeder, welcher arbeiten will und kann. Nicht 
ee ſind Frauen, wegen Alter oder Krankheit Arbeits⸗ 
unfähige, welche der öffentlichen Krankenpflege anheimfallen, und 
ſolche Perſonen, von denen eine Beeinträchtigung der Anſtalts⸗ 
zwecke befürchtet werden muß. Verlangt wird von den Koloniſten 
ein ruhiges und geſittetes Verhalten, Beachtung der Hausordnung 
und Gehorfam gegenüber den Anordnungen des Hausvaters, un⸗ 
bedingte Enthaltung von Spirituofen und eine ihren Fähigkeiten 
und Kräften angemeſſene Arbeitsleiſtung. Der Dank für dies 
ſchnelle Zuſtandekommen des Unternehmens gebührt in erſter Stelle 
der Provinzialvertretung und Verwaltung, welche die probiſorſſchen 
Anſtaltsgebäude und das gegenwärtig benutzte Inventar in entge⸗ 
genkommendſter Weiſe zur Verfügung geſtellt und der Kolonie 
on 15 die Folge ihr Wohlwollen und ihre Förderung zuge⸗ 
agt hat. 


Handel und Verſiehr. 

Bukareſter Looſe. Am 1. Februar fand planmäßig die 
letzte Ziehung dieſer Looſe ſtatt. Es dürfte ſich für die Loos⸗ 
inhaber empfehlen, ſowohl die am 5. März cr. rückzahlbaren als 
die noch xückſtändigen Looſe ſpäteſtens im Laufe des Monats März 
iur Einlöfung bei den bezeichneten Zahlſtellen zu präſentiren, da 
päter vorkommende Looſe vermuthlich nur noch in Bukareſt ein⸗ 
gelöſt eng 3 3 Ba = 

einexvort na en Vereinigten Staaten. De 
ſtellvertretende Finanzminiſter Spaulding in Washington hat An 
Importeur mitgetheilt, Wein, der mehr als 24 Prozent Alkohol 
enthalte, dürfe nicht in die Vereinigten Staaten importirt werden. 

Nürnberg, 2. Febr. ([Hopfenbericht.] In den letzten 
5 Tagen der Vorwoche wurden durch Nachgiebigkeit der Eigner 


rößere Exporteinkäufe gemacht in der Preislage von 110—125 M. 


er Geſammtvexkauf betrug ca. 700 Ballen. Die Zufuhren waren 
mäßig, daher die Lagerbeſtände kleiner. Dadurch war auch das 
Angebot nicht mehr ſo drängend und die Stimmung eine ange⸗ 
nehmere. Außer Markthopfen zu 115—125 wurden von Expor⸗ 
teuren billige Hallertauer zu 119—128 M. gekauft. 60 Ballen 
Polen zu 132 und 18 Ballen Wolnzacher zu 133—135 M. ſollen 
nicht unerwähnt bleiben. u unveränderten Preiſen wurden 
eſtern ca. 200 Ballen verkauft. Die etwas animirtere Stimmung 
t wieder in die ſchon 9 anhaltende Ruhe zurückgekehrt. 
Markthopfen prima 120—125 Mark, do. ſekunda 115 bis 120 M., 
do. tertia 105—115 M., Aiſch⸗ und Zenngründer prima 120 bis 
128 M., do. ſekunda 115—120 M., Gebirgshopfen 125—128 M 
Hallertauer prima 130—140 M., do. 8 120—128 M., Wol 
ea Siegelgut 130-140 M., Mainburger prima 130—140 M., 
rttemberger prima 130—135 M., do. ſekunda 125—128 : 
an 20 do. ſekundg 125—128 M., Altmärker 110 
bis 120 M., Spalter Land ap Lage 150-160 M., Spalter 
Land Mittellage 130—145 M., Spalter Land leichte Lage 115 
is 125 M., Polen prima 130—140 M., do. ſekunda fehlen, 
Elſäſſer prima 125—130 M., Elſäſſer ſekunda 115—125 M. 


7 


1890er Hopfen 55-75 M. („Hopfen⸗Kur.“) 
ie ee ee eee 
er ruar. uſt⸗Courſe. Not., 3. 
Weizen pr. April⸗ Mat 196 75 200 20 
do. Mai⸗Juni 198 25 201 75 
Noggen pr. April⸗ę⸗ʒęR all. 200 — 202 75 
do. al⸗ Juni 1898 — 200 75 
Spiruns (Nach amtlichen Nottrungen. votu 3. 
do. 70er loko . 45 20 46 20 
do. 70er April⸗K al. 46 — 46 
do. 70er Juni⸗Juli . . 46 50 46 80 
do. 70er Juli⸗Auguft 46 80 46 20 
do. 70er Aug. ⸗Sept 46 80 47 10 
do. Oer loks 64 70 65 60 


Not. v. 3, Nail 
Dt. 57, ee Aut 84 50) 84 20 Pon % Poe. 02 90) — = 
Konſolld. 4% Anl.106 90106 80 Poln. Liquld.⸗Pfbr. 60 50 60 60 

0. 155 99 — 99 20 Ungar. 4% Goldr 93 50 93 60 
Bol 4% Pfa befa01 75 101 70 do. 5% B ker 89 — 89 25 


of. 3½%% . 96 10 Deftr. .⸗Akt. = 172 251 
Bo). Rentenbriefe 102 901103 10 | Seſtr. fr. Staatsb. 2128 90 
Lombarden 8 44 1 


oſ. Prov. Oblig 
TJondſtimmung 
ziemlich feſt ftill 


— 
O 
8. 
I 
> 


88 
Say 


eſtr. Banknoten 173 101173 30 
eſtr. Silberrente. — — 82 20 
iſſtſche Banknoten 199 90201 — 
R. 4½% Bdk. Pfobr. 94 80 94 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 73 25 73 7 


5 Steinſalz 31 25] 31 25 
timo: 


Dur- Bodenb.EHBN 237 — 280 75 
Elbethalbahn „ „105 50 106 75 
Galtizier „ „91 60 91 80 
Schweizer Centr „„132 25/132 30 
Berl. Handelsgeſe l. 138 601140 — 
Deutſche Bank⸗Att. 158 75/160 — 
Diskont. Kommand. 187 — 189 60 
ae ta 
Ochumer Gu 
Doktm. St. Pr. L. A. 88 60] 59 40 Nag 90 


B. f. ausw. 6 65 
Gelſenkirch. Kohlen 137 50188 50 
Nachbörſe: Stagtäbahr 128 90, Kredit 172 25. Diskon o 
Kommanhit 187 10 


SS 
1888888 


SISERSS| 


— 
8 
— 


SO 
2 
2 

| 


241 
233 


Marktberichte. 

ebr. Zenutral⸗Markthalle. Amtlicher Bes 
richt der ſtädkiſchen Markthallen⸗Diretſon über den Großhandel in 
er Zentral⸗ Markthalle) Marktlage Fleiſch. 
Bei ziemkich ſtarker Zufuhr nahm der Markt einen ruhigen Ver⸗ 
lauf. Hammelfleiſch etwas nachgebend, ſonſt unveränderte Preiſe. 

{ld und Geflügel. Reichliche Zufuhr in Hochwild. Ia 
Rehe knapp und etwas höher, Hochwild billiger. See⸗Enten über⸗ 
reichlich und unverkäuflich. Zahmes Geflügel genügend, Stimmung 


Berlin, 3. 


fo daß von vornherein ein J matt. Stiche. Genügende Zufuhren. Bei lebhaftem Geſchäft be⸗ 


1 


3 


> 


Trojanowski, 


iriedigende Preiſe. 
Gemüſe. Nicht ſehr belebter 
früchte. 


Het 17 Ia 57 —65 M., 
Weigelt 4555 M. 


Butter und Käſe 
Martt a und Grünkohl 
weichend, Blumenkohl etwas mehr ge efra 
Aepfel und Birnen zum Theil h ber moi 
lei ſch. . la 57—61, ee la 36—46, Kalb 
IIa 35—55, Hammelfleiſch 100 N 50 45, 
Bakonter do. 4950 M 


ruhig. Preiſe unverändert. 


O bſt und Süd⸗ 
notirt. 


50 Kilo. 


ee e lebend Gänſe, zunge, p. St 


Enten do. —,— 
M., do. junge do. — AR 
Br ug > Ia. p 


Taub 


uten do. — M., 
uben 175 


— M., 
Hühner, alte do. 0,91, 10 
885 


8 1 40 2 


15 che. Hechte, p. 10 25 6678 M., do. große do. 60 
„ Zandex do. 80—84 Mark, Barſche 53 3 Mark Karpfen, 
gr 90 M.. do. mittelgr. do. 66-72 M., de. kleine do. 60 
Schleibe, 7980 M., Bleie, do. 36-39. M., Aale, große, do. 
M., do. mitte 557 do. 72-80 M., do, kleine do. 70 M. . 
Quappen do. — Raraufchen do. — M., Roddow do. 44 8 


M. ‚Set ba. OR 

Scha e xe. . bie. 

, De: a ; 

utter leſ., 

Ia. 0 Poin M., 

Poln. — 

Eier. Pomm. Gier mi 
Riiteneter mit 8"/,pCt. od. 

Durchſchnittswaaxe do. 2,65 M. 

BERNIE 


0 


Sage länge, 0 Kr. 
und —,— do. Koblenden 
8 Bund 0,100.20 M. Sellerie, 


roße, über 12 Ctm., 


EM,» 


Schock — 


„do. 10—11 Ctm. 2503.10 M. 
— 5 u. ver Ia. 116—120 M., do. do. 
N 8d e 8 


105 M., Landbutter 80 bis 
pCt. R 


M.. Prim 
2 Sage p. Kite d Nabatt 2.90 M., 


Kartoffeln, 5 . Waggonlad. pv. 50 Kllo 88— 42—60-70-80 M. 
* do. bu & Ztr. 4 


a M., do weiße runde 
50, K 5 
1,25 7 1.7 
p. Schock 2.503,00, Welerſule 
groß p. Schock 5—6 M. 


Obſt. Mußspfel 195 5 Liter 3.504,00 M., Er v. 50 


5 Fungetiner — 4.50 diverſe Sorten p. 50 Ltr. 3.504,50 M. 
eintrauben, 7 5 p. Kilo — Pf., do. ungariſche — 
4. Febr. 9%, Uhr Vorm. (Brivatbericht. 


Sandaufubn min 
mung im Allgemeinen luſtlos. 


Wetzen b. mäßig. Angeb. 91 705 100 Kilo weißer 19,70 20,70 C n 


21.50 M., gelber 19.60 —20,60—2 


ngebot aus zweiter Hand war mäßig, die 


M. — Roggen in matter 


Stimm., bez. wurde p. 100 Kilo netto 19,90 —20,90— 21,70 M. Gerſte 


in ruhiger Haltung, p 


100 Kilo gelbe 15,30—16,29— 16,40 M. weiße 


17.30 —18,10 M. — Hafer ſchwach gefragt p. 100 Kilo 14,00 — 14,60 


15,00 M., feinſter über Notiz b 
„ Ktlogramm 14,00—14, 


bis 24,00 bis 26.00 M 


ez — 
50—15,00 Mark. 
per 100 Kilogramm n 


Mois behauptet, p. 100 
— Er i e 
21,00 M., Viktoria⸗ 23,00 


— Bohnen ohne Frage, per 100 Kilo 


17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer 1 p. 100 Kg 


gelbe 7.30—8,00—8,50 M., blaue 


7,20 7,90—8,30 M. — Wicke n 


ohne Aenderung p. 100 Kilogramm 14.50 bis 15,50 — 16,50 M. — 


— 5 J aaten ſchwach zugeführt. 
Ba a leinfaat per 


Winterraps per 
Winterrübſen per 100 Lilo 


En Marl. — 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — 
Kilogramm 2200 


8 15,00 


akernkuchen behauptet, 
Kleeſamen ſchwacher Um ab: 
50 Kilogr. 45—55— 6065 


21771 p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 M. — 


100 Kilogramm 19.0 bis 


— Schlaglein 


100 Kilo 21,50—23,50 bis 
amm 20,50 
Hanfſamen höher, per 100 


bis 23.00 Mark. — Rapskuchen ohne Aend., 
1 75 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., 
Mark. — Leinkuchen unperänbert per 100 Ktlogr 
ſchleſſche 17,00 17,50 M., fremde 15.50 — 

ver 100 Kllogr. 


fremde 14, 50 


16,50 M. — Ralm: 
14,25 14,75 M. — 
rother in feſter Stimmung, p. 


gehe unverändert, d; 50 Kilogr. 


chwediſcher Kleeſamen 


Tannen⸗ 


Kleefa men ohne Auaebble. p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 


Thymothee ruhig, per 
Mehl behauptet, per 100 
Weizenmehl 00 30,50 bis 31,00 


50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
Kilogramm 
M. — Roggen⸗Hausbacken 33,00 


inkluſive Sack Brutto 


eee eee 
’ 1 


bis 33.50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 12 1110 
„ Weizenkleie ver 100 Kilogr. 10,4 —10.8) M. — Speiſe 


kartoffeln pro Ztr. 3.75—4.25 M. — Brennkarkoffeln 
2.75 8.25 M. je nach Stärkegrad. 
Marca Hala e pr. Hect. | 
. 90 Pf. 105 Rm. 
Vino da Pasto | . à M. 1.05 „ 120 „ 
Vino da Pasto 3. „ „ 130 „ 135 „ } 
Vino da Pasto 4 . „ N 180 „ | 


Bei Abnahme von 12 Flaschen einer Sorte 5 Pfg. 
Rabatt per Flasche. 

Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche 
berechnet und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 
Dieſe durch Königl. Italieniſche Staatskontrolle garantirt 
reinen, angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen, rothen, 
italieniſchen Naturweine der Deutſch⸗Italien. Wein⸗ 
e Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. 

Central⸗ Verwaltung: Frankfurt a. M.) eignen ſich vorzüg⸗ 
lich als tägliches Tiſchgetränt für weite Kreiſe und über⸗ 
treffen nach dem Urtheil competenter Weinkenner und Autoxi⸗ 
i die ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher 

reislage 
Aber auch auf die vorzüglichen feineren Tafel⸗ 
und Deſſertweine der Geſellſchaft ſei beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. 
Zu beziehen, Ole u ausführliche Preisliſten der 
Geſellſchaft in Poſen durch W. F. Meyer & Co., Wil⸗ 
helmsplatz 2, Oswald Schäpe, St. Martinsſtr. 57, Carl | 
Ribbeck, Adolf Leichtentritt. 15604 


CHOCOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT — TÄGLICHER VERKAUF: 50,000 KILOS 


10187 


Amtliche Anzeigen, 


Bekanntmachung. 


‚Sem das Geſchäftsjahr vom 
1 anuar 1892 bis 31. Dezember 


Veröffent⸗ 
— 5 1571 
a) der Eintragungen in die 
Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter des eee 
1 
dem Seuchen Reichs⸗ und 
Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger, 


> dt Poſener Zeitung, 


dem Kolmarer Kreisblatte; 
b) Se Eintragungen in das 
Muſterregiſter des unter⸗ 
za Amtsgerichts nur 


erfolgen die 


Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen 
Staatsanzeiger. 


Margonin, d. 30. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen der 
Wittwe Therese Rosenberg 
geb. Rosenthal zu Samotſchin 

fit beute um 8 Uhr Abends der 

nkurs eröffnet und der offene 
Arreſt erlaſſen. Konkursver⸗ 
walter Rechtsanwalt Klein in 
Margonin. Anmelde⸗ und An⸗ 
zeigefriſt bis 20. April 1892, erſte 
eng A 11 Uhr Mürz 

ormittags 11 Uhr, Prü 

n 4. Mai 1892, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 


1572 f 

Nil. den 2. Febr. 1892 

Ninigl. Antsgerichtt 
Bekanntmachung. 
Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Wittwe Adel- 
heid Hoehne in Kreuz iſt 
auf Antrag der Letzteren Mater 
Zuſtimmung der Konkursgläubi⸗ 
ger eingeſtellt und wird 1 75 


auf * en. 
File ehne, den 20. Januar 1892 


iullchee Amtsgericht. 
3uangsvereigerung, 


ege der Zwangsvoll⸗ 


2 
w 


di oll das im Grund⸗ 
iu 7 15 Stadt Pleſchen 
Kreiſes Pleſchen, Band IV 


Blatt 189 auf den Namen des 
Bürgers Lorenz (Wawrzyn) 
welcher mit N 


einer Ehefrau Franzisecn geb. 
Kost t in ri lebt, 


etragene und in der Stadt 
1 A er 
am 23. März 1893, 


Vormittags 10 


vor dem unterzeichneten Wacht 


1 Mk. 60 Pf. per Pfund. — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 357 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts — etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundstück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Abthl. III, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
der Betrag aus dem Grund⸗ 
che zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Iinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur 2 1 7 von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte ek 
u machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Feſtſtellung des gering- 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
pruchen, werden aufgefordert, 
vor chluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens 2 „widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
BE 18 die Stelle des Grund⸗ 

ü 


Das Uriben über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 24. März 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Güniglihes Ants eich. 
Jwangsverſtigtrung. 


Im Wege der N 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von tadt Pleſchen, er 
1 Band III Bla 
auf d en Namen der — . —— 
Filiviak geb. Szezerko 7 — 
ſpäter verehelichten e Neschen 
eingetragene und in Seiten 
8 Grundſtück Ple 


in 30. März 1992, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Se Ag Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1 05 werden. 1576 
Das Grundſtück iſt mit 195 M. 
Nutzungswerth zur Gebüude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


— 


Sg 
8.2 


Hud 


Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abthl. III, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aus den die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
Heigerungäpermerts nicht bervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebun⸗ en oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte 10 laubhaft zu machen, widri⸗ 
genfa s dieſelben bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten nſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 

en, werden aufgefordert, vor 

chluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 

n Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über = Erthei⸗ 
ai‘ 1 uſchlags wird 


„Mürz 1692, 


N 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
en, den 29. Jan. 1892. 


Nünlllicte Autsgericht. 
Sangsverieigerun. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jankow, Kreiſes Pleſchen, 
Band! Blatt 13 auf den Namen 
des Müllers Ludwig Kocior⸗ 
kiewiez eingetragene und in 
— A er 
ankow Nr. 


am 6. April 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— An 5 telle — verſteigert 


a eg Grundſtück iſt mit 212345 
Mark Reinertrag und einer d 
läche von 16,84,10 Hektar zur 
rundſteuer, mit 1 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
W e 
aus der Steuer⸗ 
ur 11. laubigte Abſchrift des 
buchbl blatts, etwaige Ab⸗ 
ede und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 


ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung III, 
eingeſehen werden. 

lle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden i oder 
Koften. ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu 


machen, widrigenfalls dieſelben mies 


bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berüdfichtigten 
uſprüche im Range 3 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor chluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 7. April 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Sn en, den 29. San. 1892. 


önigliches Amtsgericht. 


Freitag, den 5. Februar er., 
Vorm. 10 Uhr, ſollen i. der Pfand⸗ 
kammer Wilhelmsſtr. 32 1618 

2 3 
verſteigert werde 


Sikorski, Gerichtsvollzieher. 
Verkäufe « Vörpachtungen 


In einer aufblühenden Stadt 
von 15000 Einwohnern bietet 
4 ſich Gelegenheit, ein Grund⸗ 
pe zu kaufen zur ken 


zweiten Apotheke. 


Anerbieten befördert bis 
zum 15. Februar die Exped. 
. Ztg. unter F. Nr. 5. 

Ein kleines, feineres 


e das guten Nutzen ab⸗ 
wirft, iſt mit geringem Kapital 
zu übernehmen. Einrichtung bil- 
lig, Waarenvorrath gering. An⸗ 
lagernd e unter M. L. poſt⸗ 
agernd Poſen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


bie Deflation U verfauf. Keine Flecken mehr! 


e nn Fl Aal 


Bur vühjahrebentellung em⸗ 
pfehle 50 gute, junge, ſchleſiſche 

Zeit v. Fritz Schulzjun, Leipzig, 
entfernt mit Leichtigteit, ſchnell 


Zugochſen. 
und ſicher mit wenigen 150 


Beſtellungen für ſpätere 
Waſſer jeden 
Theer⸗, 


nimmt zu jeder Zeit entgegen 
=, Oel aken 
Lad 8 f 


Julius Kru 
ee e und f oni 1 chmier⸗ 


ah 


4° 
von 5 und 
4 ae SCHULZ ws, Waben eg 
0 „ N 20 #. 
N e f en Einkauf 
5 Vachte man genau 
De aufnebenſtehende 


ee 
. in Poſen bei: 
Asch Söhne, Alter Markt, 

f. Barckow Neueſtraße, 
Jasinski & Olynski, St. Marti inſtr. 
Otto Muthschall, . 31. 
Max Levy, Pe triplatz 
S. Otocki & Co., Beriinerſtr. 
M. Pursch, Toeat eritr., 
J. Schleyer, Breiteitr., 
AR Schmale riedrichſtr. 
J. Sobecki, Alter Markt, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 
I. I Einbaum, Wronferitr. 91. 


5 Kat und en 


Cin Gut. Mald 


der noch ältere Beſtände hat, wird 
zu kaufen geſucht. Offerten sub 
K. 85 Berlin O. Poſtamt 17. 


— 
Bäckerei! 


Eine gangbare Bäckerei in der 
Stadt oder auf dem Lande wird 
zu pachten geſucht. Offerten 
unter E. S. 100 poſtlagernd 
Inowrazlaw erbeten. 1617 


Der Dünger 15% 
von meinem Gehöft u. den Stal⸗ 


lungen iſt ſofort zu vergeben. 1010 fiehlt 8 7 
pecht’3 Bäckerei, 
Keilers Hotel. Breslauerſtr. 35. 


t nen ER 
Die in der Anweiſung I zur Ausführung der 


Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 vorge⸗ 
ſchriebenen Formulare: 


A. Liſte der Gemeindeglieder und der 
ſonſtigen Stimmberechtigten, 
B. Liſte der Gemeindeglieder und ſonſti⸗ 
gen Wahlberechtigten, 
0. Wählerliſte für die Wahlen zur Ge⸗ 
meindevertretung 
werden in unſerem Lager ſtets 3 gehalten. 


Ein ſehr guter ku 8 
flügel ae zu Mein > 


Slauerſtraße 9 II. 


Reine ier⸗Nudeln, 37 


AR 8 


e Liadengeſchäft Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 
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